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Montag, den 13. September 1926 

Spaniens Austritt aus dem Völkerbund 
Die Erwartungen über Deutſchlands Mitarbeit in Genf. 

Die Ankünbigung des Austritts Spaniens aus dem Völ⸗ 
kerbund bilbete am Sonnabend den Hauptgeſprächsſtoff in 
den Kreiſen des Völkerbundes. Der Austritt Spaniens 
wurde dem Generalſekretär des Völkerbundes am Sonn⸗ 
abend um 11 Uhr burch eine Note der Madrider Regierung 
angekündigt. Auf dieſe Geſte war man in Genf ſeit 24 Stun⸗ 
den gefaßt. Sie iſt vor allem auf innerpolitiſche Gründe 
zurückzuführen. In Wirklichkeit ſchneidet ſich Spanien in 
das eigene Fleiſch. Es hat in den letzten Jahren im Völker⸗ 
bund ſsweifellos eine größere Rolle geſpielt, als es ſeinem 
tatſächlichen Einfluß in Europa entſprach. Wenn die ſpani⸗ 
ſche Regierung jetzt auf dieſen Vorteil verzichtet, ſo zeugt 
das von einem kaum glaublichen Maß von Verblendung. 
Es verlautet in diplomatiſchen Kreiſen, daß dieſer Zuſtand 
mehr auf den jetzigen ſpaniſchen Außenminiſter als auf 
Primo zurückzuführen iſt. Er 95 2 zur äußerſten Rechten, 
die von jeher dem Völkerbund prinzipiell feindlich gegen⸗ 
überſtand. Im März wurde Vanguas während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Genf in ſtarkem Maße von ſeiner Voreinge⸗ 
nommenheit abgebracht. Die jüngſten innerpolitiſchen Vor⸗ 
gänge in Spanien haben ihn aber in der Zwiſchenzeit wieder 
zn dem anfänglichen Gegner des Genfer Bundes gemacht, 

  

während der König nach wie vor den Austritt mißbilligen 
ſoll. Auch der ſpaniſche Botſchafter in Paris betrachtet nach 
den in Genf vorliegenden diplomatiſchen Informationen 
den Schritt ſeiner Regierung als einen großen Fehler. In 
Anbetracht dieſer Oppoſition in Spanien ſelbſt nimmt man 
deshalb in Genf allgemein an, daß die Geſte der Madrider 
Regierung wieder rückgängig gemacht wird, noch ehe die 
zweijährige Kündigungsfriſt abgelaufen iſt. 

Beſprechungen zwiſchen Briand und Streſemann 
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſtattete dem 

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann am Sonnabendvor⸗ 
mittag einen Höflichkeitsbeſuch ab. Am Nachmittag um 57 
Ihr, begab ſich Dr. Streſemann zu dem gleichen Zweck zu 
Chamberlain und Vandervelde. Briand und Chamberlain 
beabſichtigen, am Mittwoch Genf zu verlaſſen. Aus der Um⸗ 
gebung des franzöſiſchen Außenminiſters erfährt der Son⸗ 
derkorreſpondent des „Soz. Preffedienſt“, daß Briand vorher 
noch von ſich aus mit dem Reichsaußenminiſter eine Be⸗ 
ſprechung über die Rheinlandbeſatzung und andere Fragen 
haben wird. 
Am Sonntag herrſchte in Genf völlige Feiertagsruhe. 

Die Politiker uUnd Journaliſten weilten zum größten Teil 
in der ſchönen Umgebung von Genf. Erſt ‚pät abends 
kehrte Dr. Streſemann aus Chomonix zurück, einem wun⸗ 
derbar gelegenen Ort in den franzöſtſchen Hochalpen, awei 
Stunden von der Schweizer Grenze entfernt. Briand war 
nach einigen Beſprechungen am Vormittag ebenfalls bis in 
die vorgerückte Abendſtunden einer privaten Einladung in 
der Nähe von Genf gefolgt. 
Am Sonntagabend lietz Briand durch die Havas⸗Agentur 

ein Dementi verbreitn, daß ſich gegen die unverantwortlichen 
Meldungen der nationalißiſchen Preſſe über den am Sonn⸗ 
abend erzolgten Beſuch des franzöſiſchen Außenminiſters bei 
Streſemann wendet. Dieſer Beſuch darf zweifellos als die 
Einleitung der für Montag und Dienstag zu erwartenden 
eingehenden Beſprechungen über die zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland ſchwebenden Probleme betrachtet werden. 
In dieſem Sinne hat ſich auch der Reichsaußenminiſter am 
Sonnabend vor den deutichen Preſſevertretern geäußert. 
Mehr iſt über den verhältnismäßig kurzen Beſuch Briands 
nichts bekannt geworden und dürfte ſicherlich bis zu dem Ab⸗ 
ſchluß der Erörterungen auch nicht bekannt werden. Ein⸗ 
zelne Preſſevertreter hatten trotzdem kombiniert, daß die 
Beſatzungsfrage im Mittelpunkt der Beſprechungen ge⸗ 
ſtanden e, da auf franzöſiſcher Seite die Nationaliſten 
ſich nicht minder unvernünftig zeigten, als die Deutſchnatio⸗ 
nalen. Franzöfiſcherſeits hielt es Briand für richtig, den auf⸗ 
geflogenen Enten raſch die Flügel zu ſtutzen und offtsiell 
feſtzuſtellen, daß es bei ſeinem Beſuch nicht zu eingehen⸗ 
den Beſprechungen gewißer brennender Fragen, wie z. B. 
der Rheinlandbeſatzung, gekommen ſei. Es wurde hinzuge⸗ 

fügt, daß ſolche Beſprechungen zwar in den nächſten Tagen 
zu erwarten ſind, aber die Gerüchte, als ob es am Sonn⸗ 

abend ſchon zu irgendwelchen Abmachungen gekommen iſt, 
unbegründet ſeien. — — — 

Die Miniſterpräſidentſchaft Poincarés wird die Genfer 
Atmoſphäre zwar nicht ſtören, aber auch nicht fördern. Es 
wird verlichert, daß ſich Ppincaré bisber nicht mit einem 

einzigen Telegramm in den Gang der Genfer Ereigniſſe 
eingemiſcht hat und das der telegraphiſche Glückwunſch des 
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franzöſiſchen Miniſtexrats an Briand über deſſen Rede auch 
ſeine Unterſchrift krägt. Es iſt um ſo unverantwortlicher, 

wenn uunſere deutſchnationale Preſſe trotzdem durch nichts⸗ 

wfürdige Kombinationen und ihre Weitergabe an ihre fran⸗ 
zöſiſchen Geſinnungsgenoſſen bewußt oder unbewußt die Ge⸗ 
ſchäfte der Gegner Deutſchlands betreibt. Aber das war 
ſchon immer ſo. 

Die ſüdamerikaniſchen Delegierten haben ſich da ge⸗ 
einigt, für den dritten ihnen nicht zuſtehenden nichtſt gen 
Ratsſitz Columbien in Vorſchlag zu bringen. Außerdem 
ſoll Urugnay weiterhin dem Rat auf ein Jahr als nichtſtän⸗ 
diges Mitglied angehören. Cuba hat dagegen auf ſeinen 
Sitz verzichtet, um die inneren Schwierigkeiten bei der Ber⸗ 
teilung der Sitze beheben zu helfen. ů 

Engliſche Blätterſtimmen über den Eintriit Deutſchlands 
in den Völherbund. 

„Times“ äußern ſich über die Rolle, die Deutſchland vor⸗ 
ausſichtlich innerhalb des Völkerbundes ſpielen werde. Nach 
Erwähnung der deutſchen Wünſche betreffs Erleichterung 
zahlreicher Bedingungen des Vertrages von Verſailles, 
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Der Empfang. 
Die Begrüßung der deutſchen Delegation in Genf. 

Wir ſind in der Lage, ſchon heute unſeren Leſern 
das erſte durch Flugpoſt übermittelte Bild von 
der Ankunft der deutſchen Delegation in Genf zu 
übermitteln. Unſer Bild: Die deutſche Delegation 
bei ihrer Ankunft in Genf, in der Mitte Außen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann, der Führer der Dele⸗ 
gation, zu ſeiner Rechten Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Dr. Schubert, der zweite deutſche 
Vertreter, und zu ſeiner Linken, dem Beſchauer 
den Rücken kehrend, der Rechtsſachverſtändige und 
Delegierte, Miniſterialdirektor“ Dr. Gauß. Im 
Hintergrunde zwiſchen Dr. Streſemann und 
Dr. Gauß der deutſche Generalkonſul in Genf, 
Dr. Aſchmann, der die Delegation am Bahn⸗ 

hof empfing. 

fährt das Blatt fort, Deutſchland ſtrebe letzten Endes eine 
Reviſion gewiſſer materteller und ſogar territortaler Be⸗ 
dingungen des Verſailler Vertrages an. Deutſchlands an⸗ 
geblicher Wunſch, ein Mandat zu erhalten, könne gegenwär⸗ 
tig als gegenſtandslos betrachtet werden, da kein Mandat 
verfügbar ſei. Veränderung der gegenwärtigen Lage in 

17. Jahrgang I. 
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Europa ſei zugeſtandenermaßen das deutſche Ziel. Wenn 
Deutſchland die von ihm gewünſchten Ztele erreichen wolle, 
ſo ſolle es zeigen, daß dieſe Ziele Europa zugute kommen. 
Die intime Zuſammenarbeit Deutſchlands mit Vertretern 
rüher feindlicher Staaten an dem gleichen Tiſche werde den 
rülſtein für die Zweckmäßigkeit des Völkerbundes bilden. 

„Weſtminſter Gazekte“ ſagt, Deutſchland werde wahrſchein⸗ 
lich in nächſter Zeit Erleichterungen für die Lage im beſetz⸗ 
ten Gebiet und im Saargebiet zu erlangen ſuchen und wenn 
es zu einem baldigen Zeitpunkt die Abrüſtungsfrage auf⸗ 
werfe, ſo könne kein gerecht denkender Menſch daran Anſtoß 
nehmen. Es könne ſchwerlich eine Regierung in Europa 
Wothen „die nach ſieben Jahren nicht die haſtige und einſeitige 
ehandlung verſchiedener, wenn nicht aller Fragen im 

Jahre 1919 bedauerte. In dem Maße, in dem Deutſchland 
ſeine Gebanken von einem Bündnis mit Rußland wegwende, 
müſſe es geſteigertes Intereſſe an einem unabhängigen 
Polen haben und andererſeits müſſe ein unabhängiges 
Polen Intereſſe an Dentſchlands gutem Willen haben. 

Nach Meldungen aus Paris haben die franzöſiſchen Mili⸗ 
tärbehörden im Rheinland einen deutſchen Oberſt feſtge⸗ 
nommen, gegen deun ſie den Verdacht hegten, als Spion den 
gegenwärtig im Rheinlaud ſtattfindenden franöſiſchen Ma⸗ 
növern beigewohnt zu haben. 

Shaarlänbiſche Sozialdemokraten bei Briand. 
Der franzöſiſche Außenminiſter empfing in Genf am 

Sonnabendvormittag die ſeit einigen Tagen dort weilende 
Delegation der ſaarländiſchen ſozialdemokratiſchen Partei. 
Es wurden verſchledene brennende Fragen beſprochen wie; 
z. B. die allgemeinc Wirtſchaftslage der Arbeiterſchaft im 
Saargebiet. Auf die Verſicherung der ſozialdemokratiſchen 
Saardelegierten, daß die Arbeiterſchaft alles daranſetzen 
werde, um die deutſche Sgar zu einem Strom der Annähe⸗ 
rung zwiſchen beiden Nachbarvölkern zu machen, wies 
Briand auf die hohe Miſſion hin, die gerade die Arbeiter⸗ 
ſchaft in allen Ländern habe, und zwar als natürlicher Trä⸗ 
ger des Friedens⸗ und Verſtändigungsgedankens. 

Abhüoinmen zur Befriedung der beſetzten Gebiete. 
Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, iſt zwiſchen den an 

der Rheinlandkommiſſion beteiligten Mächten und Deutſch⸗ 
land in der Abſicht, mit der Vergaugenheit noch über das 
Londoner Protvkoll binaus reinen Tiſch zu machen, ein 
Ablommen zur Befriedung der beſetzten Gebiete abgeſchloſſen 
worden, in dem Deutſchland ſich zur Verhinderung von Ver⸗ 
geltungsmaßregeln gegen Perfonen verpflichtet, die der Be⸗ 
ſatzungsbehörde Gehorſam geleiſtet haben oder mit ihr in 
Beziehungen ſtanden, ſoweit nicht Hochverrat oder Spionage 
vorliege. Die alliierten Regierungen verpflichten ſich, alle 
von den Militärgerichten der beſetzten Gebiete verurteilten 
deutſchen Reichsangehörigen den deutſchen Behörden zu über⸗ 
geben, ſoweit nicht Mord und ähnliche Vrbrechen vorliegen. 
Sie gewähren zerner Straffreiheit für alle ſeit Beginn der 
Beſatzung bis zum 1. Februar 1926 begangenen Straftaten 
mit Ausnahme ſolcher des allgemeinen Rechts und der 
Spionage. Ein Schlichtungsverfahren für ſtrittige Fälle iſt 
vorgeſehen. Auf Grund dieſes Abkommens hat die Rhein⸗ 
landkommiſſion bereits die alsbaisig- Aufhebung verſchiede⸗ 
ner ſogenannter Schutzverordnungen angekündigt. 

    

Polens Verhültnis zu Deutſchland. 
Der polniſche Außenenittiſter für ein loynles Zufammenncbeiten beider Stanten. 

Dem Genfer Vertreter der „Prager Preſſe“ erklärte der 
polniſche Außenminiſter Zaleſki, der Eintritt Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund ſei ohne Zweifel eine der wichtig⸗ 
ſien Etappen in der Geſchichte des Völkerbundes. Deutſch⸗ 
land trete in die große Völkerfamilie ein und es nehme auf 
ſich die große und feierliche Pflicht, den Frieden aufrechtzu⸗ 
erhalten und an dem großen Werk der Völkerverſtändigung 
und der internationalen Eintracht im Sinne des Völker⸗ 
bundspaktes mitzuarbeiten. Die Genfer Organiſation gebe 
ihren Mitgliedern gewiffe Rechte, ſie unterlege ihnen aber 
auch eine Reihe Pflichten, welche um ſo arbßzer ſeien, je 
größer der betrefjende Staat ſei. Deutſchland habe im vollen 
VBewußtſein dieſer Tatſache die Pflicht übernommen, es ſtebé 
ſomit iu dn Reihen der Staaten, welche die „Genfer Karten“ 
als Boſis des internationalen Zuſammenlebens angenom⸗ 
men hätten. Ein neues Element trete in das politiſche Leben 
Eurypas ein, wodurch die im Bölkerbundspakt verſprochenen 
Fricdeusgarantien ſich ihrer Verwirklichung nähern⸗ 

Ueber die lettten Ereigniſſe im Bereiche des Völkerbun⸗ 
des freue ſich in crſler Linie Polen. Es verlange nämlich 
nichts anderes, als die offene und loyale Zuſammenarbeit 
mit Deutſchland, um all die Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, 
welche ſich ohne Schwicrigkeiten beſeitigen lafen. Man dürfe 
die Bedentung mancher Reibungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland nicht überſchätzen. Beſonders hätten die Han⸗ 
delsbeziehungen ziniſchen den beiden Staaten gelitten. Dieſe 
Schwierigkeiten ſeien in hohem Maße eine Folge der allge⸗ 
meinen wirtſchaftlichen Kriſe, welche gegenwärtig faſt alle 
europciſchen Staaten beherrſche. 

Polen wünſche die Entwicklung und den Fortſchritt des 
Völterbundes und. es werde nichis unternehmen, was die 

Criſtenz des Völkerbundes gefährden körmne. Er könne allen⸗ 

falls die Tatſache nicht verheimlichen, daß es der polniſchen 

öffentlichen Meinung ſehr ſchwer fallen werde, ſich mit dem 

Gedanken abzufinden, daß Polen keine ſtändigen Katsſis er⸗ 
halten habe. Er wiederhole, Polen habe im Intereſſe des 
Friedens alles mögliche getan und ſchwere Opfer gebracht. 

Er ſei glücklich, daß man verſtanden habe, die Mitarbrit 

Polens und ſein lovales Handeln einzuſchätzen. 

Sie polniſche Preſſe über Genf. 
Die polniſche demokratiſche und auch ein Teil der Rechts⸗ 

preſſe ſpricht von den Genfer Ereigniſſen im allgemeinen mit 

Befriedigung. Manche, wie z. der „Kurjer Peljli“, nennen den 

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund „Verwirklichung der 

Idee Wilſfons“. „Die Taube mit dem Friedenszweig“ And der⸗ 

Sleichen. Auch die Rede Streſemanns wird neben der Briands 
  

ſehr gelobt und ſogar als erhaben bezeichnet. Eine Ausnahme 

in dieſer Beziehung bildet der „Kurjer Poranny“, deſſen in 

Genf weilender Chefredakteur die Rede Streſemanns verhöhnt 

und ſie ironiſch „witzvoll“ bezeichnet. Im großen und ganzen 

hat ſich die polniſche Preſſe, inſofern es ſich um die demokra⸗ 

tiſcht, und mäßig⸗rechte handelt, mit der Tatſache des nicht⸗ 

ſtändigen Ratsſitzes für Polen abgefunden. Dagegen wettert 

die Rechtspreſſe, beſonders die Organe der Nationaldemokraten 

und der Monarchiſten, die auch ſonſt die jetzige polniſche Re⸗ 

gierung ſcharf bekämpfen, gegen den Völkerbund überhaupt und 

beſonders gegen den Einiritt Deutſchlands, den ſie als Vor⸗ 

läufer der „Vernichtung des Vertrages von Verſailles und des 

Friedens“ bezeichnen, mit einem Worte — wie ihre Schweſter⸗ 

organe in Deutſchland. 

Die heutigen Meldungen der Warſchauer Korreſpon⸗ 

denten aus Genf ſpiegeln große Aufregung und Beſorgnis 

über das Schickſal des polniſchen Ratsſitzes wieder. Es wird 

berichtet, daß in der bisherigen für Volen günſtigen Stim⸗ 

mung ſeit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 

eine merkbare Aenderung eingetreten iſt, die als eine Folge 

angeblicher deutſcher Intrigen gedeutet wird. Die national⸗ 

demokratiſche „Rzeczpofpulita“ erklärt in einer Extraaus⸗ 

gabe, Polen könne keine weiteren Kompromiſſe machen. 

Wenn ſeinen Anſprüchen, die einem Lande von der Bedeu⸗ 

tung Polens entſprechen, keine Gerechtigkeit widerfahre, ſo 

werde die polniſche Deiegation die Konſequenzen ziehen 

müſſen. Jedenfalls gehen, wie es in der Extraausgabe beißt, 

die Bemühungen Deutſchlands dahin, daß Polen nur ein 

zweijähriges Mandat erhalten ſoll. — Ein anderes Blatt 

erklärt hierzu. Deuiſchland befinde ſich Polen gegenüber in 

einem gewaltigen Vorteil, da es ſeinen Platz im Rat des 

Völkerbundes bereits inne habe und zwar für immer. Polen 

dagegen müſſe erſt heftige Kämpfe führen, bis es einen nicht⸗ 

ſtändigen Sitz erhalten werde. Was das Recht der Wieder⸗ 

wählbarkeit betrifft, ſo ſei dieſes ebenfalls von proble⸗ 

matiſcher Natur, da es völlig ungewiß iſt, ob mit der für die 

Wiederwahl erforderlichen Stimmenzahl gerechnet werden 

kann. Im beſten Falle werde dieſe Sahl anf dem Wege von 

mancherkei Zugeſtändniſen und Enigegenkommen auf 

anderen Gebieten erkauft werden müſſen. 

Der Krieg in Marokko. Nach Meldungen von der Ma⸗ 

rokkofront finden zwiſchen Abteilungen der Ktama und den 

Spaniern Kämpfe ſtatt. An der franzöſiſchen Nordfront 

hoben ſpaniſche Flugzeuge irrtümlicherweiſe Ortſchaften 

ſranzoſentreuer Eingeborenen beſchoſſen, von denen eine 

Anzabl aetötet wuroe 
 



Attentat auef Mitſſolini. 
Ein Bombentvucf auf den Diktator.— Muſfalini bleäbt unverletzi. 

Die Ahenzia Siefani meldet: Sonnabend vormittag, kurz 
mach 10 Uhr, durchſuhr das Automobil Muſtolinis, der von 
der Villa Torlonia zurückkehrte, und ſich auf dem Wege nach 
dem Palazzao Chigi befand, den Plaß der Porta MPia, als ein 
junger Mann, namens Ermete Giovannini, von Beruf 
Steinmet, eine Vombe gegen den Wanen ſchleuderte. Die 
Bombe kraf das Seitenfenſter des Kutomobils, ſier dann auf 
Die Erde und ezplodierte, während der Wagen feine Fahrt 
foxiſetzte. Durch die von der ſehr ſtarken Explyßon her⸗ 
rührenden Syolitter wurden vier vorübergehende Perſonen 
reicht verletzt, die in ein Spital gebracht wurden. Der im 
Jahre 1908 geborene Giovannini wurde ſofort durch die 

oliziſten, die Muſſolinis Automobil begleiteten, verhaflet. 
Er erklärte, er ſei an dieſem Morgen vom Auslande über 

die Verge zurlicgekchrt und beſitze keinen Paß. Muſſolini 
iſt gänzlich unverſehrt. 

Das Attentäat auf Muſſolini hat begreiflicherweiſe neue 
Deiten 19 bervorgerufen. Erſt langſam wurden Einzel⸗ 
eiten üͤber den Vorfall bekannt. Danach hat ein junger 
rbeiter, der angeblich eben von Frankreich herübergekom⸗ 

men war, am Sonnabendvormittag gegen 10 Uhr auf das 
Anto Muſſliuis eine Bombe geworfen, die zunächſt ab⸗ 
prallte und dann auf der Straße explodierte. Muſſolini 
wurde dadurch außer Gefahr gebracht, daß der Chauffeur, 
die Gefahr erkennend, ſofort ſchneller ſuhr, ſo daß die Explo⸗ 
ſion erſt erfolgte, als der Wagen ſchon eine Reihe von 
Metern weitergefahren war. Einige Paſſanten ſind ver⸗ 
letzt darunter ein Zeitungsverkäufer beſonders ſchwer. 
Hinter dem Kiosk dieſes Verkäufers hatte der Bombenwer⸗ 
fer, ein 22jähriger Steinme3z, namens Giovannini, Auf⸗ 
ſtellung genommen, bevor er die Bombe warf. Das Atten⸗ 
tat und die „wunderbare“ Errettung Muſſolinis gibt den 
Aahten Anlaß zit neuen Kundgebungen und Terrorakten. 

Uf Veranlaffung des faſchiſtiſchen Bürgermeiſters von Rom 
wurde ſoſort eine öffentliche Fricdenskundgebung veran⸗ 
ſtaltet und die Faſchiſtiſche Partei ruft ebenfalls zu einer 
jolchen auf. Wer ſich nicht faſchiſtiſchen Liebenswürdigkeiten 
gusſeten will, hat ſchleunigſt eine Flaage herausgehängt. 
Die faſchiſtiſche Miliz iſt ſofort mobiliſiert worden. Die Ge⸗ 
bäntde der weniger oppoſitionellen Zeitungen ſind bald nach 
dem Bekanntwerden des Attentats mit ſtarker militäriſcher 
Beſetzung belegt worden. Ob zum Schutze gegen faſchiſtiſche 
Ueberfälic oder aus welchen Gründen ſonſt, darüber wird 
man erſt ſpäter etwas erfahren. Der Bombenwerfer wird 
als „Anarchiſt“ bezeichuet. Es wird von ihm behauptet, daß 
er, trotzdem er erſt i8 (nach Stefani) oder 22 Jahre nach 
ſpäteren Meldungen zählt, ſchon während des Krieges, alſo 
als 12⸗ oder 16jähriger ſich als „Agitator“ betätigt habe. 

* 

Da es unmöglich iſt, dirckt aus Italien wirklich zenſur⸗ 
freie und darum glaubhafte Nachrichten zu erhalten, müſſen 
wir zu deu römiſch⸗offistöſen Attentatsmeldungen unſern 
Vorbehalt aufrechterhalten. Wir können zur Zeit noch nicht 
wiſſen, ob die Bombe gegen das Auto Muſſolinis beſtimmt 
war, ihn zu töten oder ob es nicht vielleicht ihr Zweck war, 
Muffokini wieber einmal populär zu machen. Es iſt nicht zu 
verkennen, daß die Aktien des faſchiſtiſchen Geſ— in d 
Leßten Zeit einen Kursrückgang infolge der inneren Streitig⸗ 
keiten in der Faſchiſtenpartei, wie der ungünſtigen Finanzen 
Italiens zeigen. Wir betonen auch einem Attentat auf 
Muſſolini gegenüber, daß die Sozialdemokratie nach wie 
dor alle Akte des perſönlichen oder ſachlichen Terrors ver⸗ 
wirft, ſelüſt wenn er gegen ſo brutale Gewaltpolitiker wie 
Menſſolini gerichtet iſt, der wäbrend ſeines ganzen politi⸗ 
ichen Lebens, ſei es ais Sozialiſt wie als Faſchiſt. in zuniſcher 
Weiſe die Gewaltanwendung gegen den politiſchen Gegner 
verteidigt hat. 

So ſchrieb dieſer „Duce“ 1010 in der „Lotta di Claſſe“ 
(Klaſienkampf) anläßlich des Bombenwurfs im Theater 
Eolumbus zu Buenos Aires: 

„Wenn eine revublikan 
boriſche Regierung dem 

     

  

  

    

    

  

     
    

     

  

   

    

   

oder eine kaiſerliche oder eine bour⸗ 
einen Maullorb anlegt oder es 

außerhalb der Menſchheit ſo braucht mannichiüber 
G ewalt zu ſchreien, die der Gewalt antworiel, auch wenn 
einige Unſchuldige zum Opfer fallen.“ 

In dem agleichen Blatt definierte Muf lini den individu⸗ 
ellen Terror folgendermaßen: 

ind die Terro 

    

    

  

           
  

  Wan m 
rthaben und m 

n anzeigen.“ 

        

  

Am 23. September 
ichen Miniſterpräñ        
    

Der Mann, der die „Stolypin e ſein Schickſal verdient. 
U muß ver⸗ herlige Geſte des Rächers gemacht hat, 

herrlicht werden.“ 

u könnte uns entgegenhalten, daß all dies der revo⸗ 
lutionäre Muſſolint geſchrieben habe, aber für ſeine 
Faſchiſtenzeit genügt die Sammlung von Verteidigungen 
der ſyſtematiſchen Gewaltanuwendung aus dem Popolo 

  

e 

  

Der italieniſche Diktator Muſſolini. 

d'Flalia“ unter der Leitung Mußyolinis. Wir beſchränken 
uns darauf, wiederzugeben, was Muſſolini in ſeiner Rede 
auf dem Faſchtſtenlonareß 1924 geſaat hat: 

Ihr wißt, wie ich von der Gewalt denke. Diete iſt fär mich 
durchaus moraliſch, jedenfalls moraliſcher als Kompromiß 
und Kuhhondel.“ 

Und am 18. März 1924 ſchrieb Muſſolini einen Artikel 
mit der Ueberſchrift: „Tod dem Verräter!“ 

Ob vielleicht der Attentäter aus dieſen Artikeln den 
Entſchlus zu jſeiner Tat gefaßt bat“? 

Die Abſtimmungskomödie in Spanien. 
Nach den erſten Nachrichten über den Verlauf von Primo 

de Riveras Volksabſtimmung in Spanien ſcheint ein über⸗ 
wiegender Sieg des Diktators ſicher zu hein. Man weiß, daß 
es ſich bei dieſer bſtimmung nicht etwa um eine freie 
Willensänßerung ſür oder gegen das Regime Primo de 
Riveras, ſondern ledialich um eine Sammlung von Zuſtim⸗ 
mungserklärungen handelt. Die Beamten, Angeſtellten und 
Arbeitec der großen Unternehmungen wurden gleich am 
Synnabendmorgen bei ber Ankuuft an ber Arbeitsſtätte zur 
Unte-zeichnung aufgefordert, wobei ibnen mitgeteilt wurde, 
daß cine Liite der Wahlſchlauen aufgeſtellt würde. Aus der 
Prorinz treffen noch günſtigere Nachrichten ein. 4000 Ge⸗ 
meinden haben bereits eine Liſte neu abgeſchloſſen unter⸗ 
zeichnet In Barxcelona hat die Nolizei eine Reihe von Per⸗ 
jonen, die für Wahlenthaltung eintraten, verhaftet. Alle 
wurden mir einer Strafe von je 500 Pefeten bekegt. Der 
Klerus forderie uon der Kanzel herab die Gläubigen zur 
Erfüllunn ihrer Mahloflicht auf, s in diejem Falle heißt, 
jich für Primo de Rivera zu eutſcheiden. 

    
  

Der Kampf im engliſchen Vergban. 
Die bisher vorliegenden Ergebniſſe der Urabſtimmung unter 

den Bergbauunternchmern über die Stellung zur Frage eines 
nätisnalen oder beszirksweiſen Lohnabkommens im Bergbau 
deuten darauf bin, daß ſich die Mehrbeit gegen ein nationales 
Lohnabkommen eniſchieden bat. Cook erklärte am Soniag⸗ 
abend in einer Rede kategoriſch, daß die Bergarbeiter nictit ge⸗ 
ſcblagen ſeien und daß ſie unter keinen Umſtänden die Vor⸗ 
ſchläge der Unternehmer annebmen würden. Die Exelutive der 
Bergarbeiter iſt für Montag proviforiich einberufen, um ſich 
jür die Konferenz mit der Kegierung oder mit Regierung und 
Unternehmern bereitzubalten. 

    

  

   

Vor ernſten Kümpfen in China. 
Englanbfeindliche Kundgebungen. 

15 fremde Kriegasſchiſfe ſind jetzt in Hankau eingetroffen. 

Die Vereintigten Staaten ſind durch 5 Kanonenbvot Eng⸗ 

land durch 3 Kreuzer, Japan durch 4 und Frankrei durch 

8 Kriegsſchiffe vertreten. Zahlreiche andere fremde Kriegs⸗ 

ſchiffe ſi auf dem Hangtſe zerſtreut. Allgemein herrſcht die 

Anſicht in europäiſchen Kreiſen in China, daß dies Land 

gegenwärtig in einer der wüſteſten inneren Krieſen, lich be⸗ 

findet und daß die chineſiſche Republik ſeit ihrem Beſtand, 

alſo ſeit 1912, keinen derartigen Bürgerkrieg erlebte. Die 

fremden Konſuln haben allen ihren Staatsangehörigen, die 

das Tal des Nangtſe oberhalb von Hankau bewohnen, gera⸗ 

ten, ſich zu entfernen. Die Pekinger Regierung, der, die 
Kriſe über den Kopf zu wachien ſcheint, und die nicht ſieht, 

wie ſie ihrer Herr werden könnte, ſoll beabſichtigen, zzhrück⸗ 

utreten. Bereits Freitag abend wollte das Kabinett die 

eſamtdemiſſion einreichen, aber man ſtellte feſt, daß nie⸗ 

mand da war, ſie entgegenzunehmen. Uleberall kam es in 

den letzten 24 Stunden zu ſtarken englandfeindlichen Kund⸗ 

gebungen. 

    

      

* 

Die Londoner „Daily News“ berichtet aus Neunvor,, zwei 

amerikaniſche Matroſen wurden bei einem Feuergefecht zwi⸗ 

ſchen Ehineſen und amerikaniſchen Kriegsſchiffen auf dem 

Mangtſe bei Hanvang in der Nähe von Hankau verwundet. 

Das Flottendepartement teilt mit, die Lage ſei ſo ernſt, daß 
die Kriegsſchiffe des aſiatiſchen Geſchwaders in die Mündung 

des Hangtſes füx alle Fälle eingefahren ſeiex. Zwei Zer⸗ 

ſtörer erhielten Befehl, zum Schutz der 2000 ÄAmerikaner in 

Hankau bis dorthin vorzudringen. 

Aht belgiſche Miſſtionare in China ermordet. 

Aus China ſind nach Paris Kachrichten gelangt, wonach 

ſich die Lage im Jangtſekiang⸗Tal immer mehr zuſpitzt. 

Acht belgiſche Mißionare ſeien von den Chineſen ermordet 

worden. Sämtliche Fremden haben den Befehl erhalten, ſich 

ſofort unter dem Schutz der internätionalen Kriegsſchiffe zu 

bereben, doch fürchtet man, daß viele von ihnen dem 
nicht mey, ſolgen können, weil ſie von der Küſte bereits ab⸗ 

geſchnitten ſind. 
Ueber Shanghai ſet der Belagerungszuſtand verhängt 

worden. Im Hajen von Hankan ſei es zwiſchen den Trup⸗ 
pen der chineſiſchen Südarmee und den internationalen See⸗ 
ſtreitk en zu Kämpfen gekommen, die ſich zu einer wabren 
Schlacht entwickelt hätten. 

Der monarchiſtiſche Putſch in Griechenland. 

Aus Atheu wird gemeldet, daß die Zahl der Opfer bei 
der jüngſten Revolution über 50 beträgt, die Zahl der Toten 

allein über 30. Ueber zwölf Stunden dauerte der Straßen⸗ 
kampf. Es war den Aufſtändiſchen eine Zeitlang gelungen, 

alle Verbindungen zwiſchen den Regierungstruppen und der 
Provinz abzuſchneiden. Zahlreiche Munitionsdepots und 

Arſenale wurden geplündert. 
Jetzt, wo die Revolution geſcheitert iſt, nennt das Volk 

den General Kondylis wieder den Retter des Vaterlandes.. 
Mehrere hundert Offiziere und Mannſchaften, die im Laufe 
der Kämpfe feſtgenommen wurden, werden vor den Kriegs⸗ 
gerichten erſcheinen. Der General Kondylis ſoll im Beſitz 
von Dokumenten ſein, die beweiſen, daß die republtkaniſche 
Garde mit den Monarchiſten unter einer Decke ſteckte. Zahl⸗ 
reiche Kommuniſten wurden beſonders in Athen und Salo⸗ 
niki verhaftel. Die Nachrichten, nach welchen der General 
Plaſtiras mit Truppen gegen Athen marſchiere, haben ſich 
als unrichtig herausgeſtellt. Der General iſt von Anfang 
an der Revolution ferngeblieben und hat fetzt ein Giück⸗ 
wunſchtelegramm an den General Kondylis geſandt. Es 
ſcheint feſtzuſtehen, daß das ganze Komplott von der mon⸗ 
archiſtiſchen Partei ins Werk geſetzt worden iſt. 

     
    

  

  

  

Beitritt der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie zur Zweiten 
Juternationale. Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen 
Partei der Schweiz hat mit 35 gegen 10 Stimmen grundſätz⸗ 
lich den Beitritt zur Zweiten Internationale beſchloſſen. 

Oberſchleſiſche Differenzen. Nach Meldungen aus War⸗ 
ſchau hat die polniſche Regierung in einer Note an Deutſch⸗ 
land Verhandlungen über die oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke 
von Chorzow angeregt. Dieſe Werke waren von Polen eni⸗ 
ignet worden; eine Maßnahme, die das Haager Schieds⸗ 

gericht nicht billigte. Polen ſchlägt nunmehr direkte Ver⸗ 
kandlungen zwiſchen den bayriſchen Stickſtoffwerken und dem 
Werk Chorzow über Entſchädigungs⸗ cchr. Wenn 
es eine direkte Verſtändigung nicht erzielt, ſollen Verhand⸗ 

    
   

   

  

  

Von Bert Brecht. 

Von den Eſeln beißt es, daß ſie die Sintſlut noch nicht 
erlebt haben, ſie jollen erß viel ipäter und nach allen ande 
Tieren vom lieben Gett gemacht worden ſei f 
ſeiner Schöpfung doch noch eine LSücte erlant 
ſoll von den Eſeln aus 
widerfſpricht allerdings, das 
gibs, die ſich gerade unter den. Eſeln bis au 
fortgepflanzt hat und die folzendermaßen lautet: 

Auter den Ssbnen Noahs wor beſonders wichtig der dicke 
Sam. Er hbieß der dicke Ham. obwohl er nur an einer Stelle 
dick war und das kam ſd. Wie man auch aus a⸗ 
richten weiß, war die ganze Arche aus rein 
baut. Und zwar mußten die Ho 
Mann. Einige Sochen lang wöhrend des 
bekanntlich Japhet neben die Bäume d 
wunden. Bäume, die dänntr waren 
BDau der Arche einfach nicht denust. 

Sber denn in den lesten Tagen. al, 
nete, wollte Javbet nicht Ziehr im 

   

        

   

  

   

   

   

  

   Zud bat ſeinen Vrr 
Zedern zu fellen. H. 
Sshnen Noabs. 
ins Schwimmen. Doad bemertkte 8 
ahusSgszeichne! ſchcrtt. aber an eintr Steüe, da War 
zu duünn. 

E 

    

     und eine Arche gebaut wird, und eine nn 
iſt. dann iſt Ham unecntbebrlich. 

Das ißt die Geſckichte, die den Sieln von der Sintllut be⸗ 
ſonders in der Erinnerung geblieben iſt. 

Es reſt die Zexſur. 
Chaplin ſok nun neben dem Kreuzer Potemkin 

TFilms „Die Rächte einer ſchönen Frau“ vor 
g mmen, und zwar nicht auf Antrag 

Pmwerss, iondern auf den dringen⸗ 
Staatspräfdenten Dr. Trunk! 

an dem Bildſtr. 

Stelle davon zu ds⸗ 

  

              
    

  

    
      

    

       

            

      

  

   
   

     
              
     

    

   
   
   

       

   

  

   

    

verſcherzt, daß er ſich gegen die Bekenntnisſchule ausſprach, 
und erklärte, Bayern marſchiere in der Nachhut der europäi⸗ 
ſchen Geiſteswelt. Dieſe bittere Wahrheit wollte die füh⸗ 
rende Partei in Bayern nicht hören. 

Shakeſpeare⸗Wettbewerb in London. Die britiſche Geſell⸗ 
ſchaft für Dichtkunſt hat jetzt eine beſondere Shakeſpeare⸗Gilde 
gegründet. Dieſe Gilde wird einen Wettbewerb für den beſren 
Vortrag von Rollen aus den Werken des Dichters in ganz 
Englaud veranſtalten. Man rechnet mit 100 000 Bewerbern, 
von denen eine große Anzahl Sprach⸗ oder Schauſpielunter⸗ 
richt erhalten wird. Nachdem die beſten Bewerber in ganz 
Enualand feſtgeſtellt ſind, ſoll in London der Endweitkampf 
ſtattfinden. 

Internationale Autoren⸗Konferenz. Auf der im September 
1827 in Rom ſtattfindruden Internationalen Konferenz ber 
Autoren werden die dentſchen Intereſfen vertreten werden 
durch den Verband deutſcher Bühnenſchriftſteller und Bühnen⸗ 
Komponiſten. Auf dieſem Kongreß wird auch die endgültige 
internationale Feſtlegung der Tantiemenfrage für Sendedar⸗ 
bietungen geregelr werden. 

r in Rußland. Für die Konzerte der 
en Philharmonie ſind zum kommenden 

Anzahl deutſcher Dirigenten und 
nuverpflichtet worden, u. a. Oito Klemperer, Bruno 

L, Fritz Stiedry, Erich Kleiber, Guſtav Brecher, Arthur 
chrabel und Alma Movdie. 
Das Grab Smilc Verbaerens. Der Leichnam Verhaerens, 
gegenwärtig im Friedhof von Wulveringhem begraben iſt, 

Veranlcsung der belaiſchen Regierung nach einer 
Grabßtelle am Uier des Flufes L'Escaut überführt 

rung entipricht damit einem Wunſche, den 
ſeiner Werke ausgeſprochen hat. Der 
er Camille Huysmans hat perfönlich 

ausgewählt, der ſich auf einer erhöhten 
el in einer Biegung des Flußes befindet. 

Eine Maikolnikomw“⸗Oper. Eine neue italieni'she Oper 
Schuld und Sühne“, nach dem „Rafkolnikow“ von Doſto⸗ 

i r Direktor des Konſervatoriums zu Vicenza, 
voniert hat, während der Text von 

bearbeitet wurde, iſt zur Uraufführung 
cil. angenommen worden. 

en großen autobiographiſchen 
t, der demnächſt im Ver⸗ 

einen wird⸗ 
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    BHansiger Macffrichien xů 

Aus Genf. 
Die Danziger Delegation telegraphiert: „Die Verhand⸗ 

lungen mit Polen ſind am Sonnabend während des Vor⸗ 
und Nachmittags fortgeſetzt worden. Die polniſche Delega⸗ 
tion erklärte, daß durch den Beſchluß des Finanzkomitees 
eine neue Lage geſchaffen ſei. Das Inkrafttreten des 
Londoner wodus vivendi müſſe von der Erfüllung der mit⸗ 
geteilten Bedingungen des Finanzkomitees abhängig gemacht 
werden.“ 
„„Dadurch wird eine von uns ſchon am Sonnabend ver⸗ 
beitätit, Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur 

ätigt. 

Beſuch der Danziger Delegierten bei Streſemann. 
Freitag morgen ſtattete die Danziger Delegation unter 

Führung des Senatspräſidenten Sahm dem Reichsminiſter 
Streſemann einen Beſuch ab. Daß dieſer lediglich aus 
Gründen der Höflichkeit geleiſtet wurde, iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, näher liegt ſchon die Vermutung, daß der Beſuch mit 
der Beratung Danziger Fragen zuſammenhängt, die am 
nächſten Dienstag durch den Rat erfolgt. Dabei wird zum 
erſtä Male ein Vertreter Deutſchlands mitwirken, was für 
die Intereſſen Danzigs nur förderlich ſein dürften. 

Der Aufmarſch der Blechtöpfe. 
Was im Zeichen des Stahlhelms geſchah. 

Der Rummel nahm am Sonnabend ſeinen Anfang. Ein 
„Zapfenſtreich“ gab den Auftakt. Ganz vereinzelt ſah man 
auch eine ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne. In der Pfefferſtadt hing 
eine in ſo dreckiger Aufmachung, daß das Reinlichkeitsgefühl 
ſich dagegen aufbäumte. Eine Stahlhelmabteilung mar⸗ 
ſchiertemit Kackeln und Muſik von der Reiterkaſerne durch 
die Stadt. Der Eindruck war nicht ſehr erhebend, zumal 
größtenteils junge Burſchen ſich als Frontkämpfer auf⸗ 
ſpielen wollten. Auf dem Kaſſubiſchen Markt wurde der 
Zug mit den unvermeidlichen „markigen“ Worten aufgelöjit. 
Die Muſik ſpielte merkwürdigerweiſe auch „Ich bete an die 
Macht der Liebe“. was dem Kricasgeiſt der Stahlbelmer 
doch eine ſtarke verdächtige Verſöhnungsnote gab, 

Die Hauptattraktion ſtieg abends im Schützenhausſaal. 
Die patriotiſche Dekoration beſtand in ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Fahnen, die zum Teil nicht viel ſauberer als die in der 
Pfefferſtadt waren. Im Saal das übliche Auditorium, 
welches man bei allen patriotiſchen Veranügungen findet, 

50 Prozent ſtellen die alten Herren der abgeſägten, venſio⸗ 
nierten Landräte, Ofiziere und hohe Beamte, die durch die 
Umwälzung zum alten Eiſen gekommen ſind. ihre hohen 
Penſionen von der Deutſchen Reynblik einſtecken und zum 
Dank dieſelbe an allen Ecken begeifern und beſudeln, 

Auch „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen“, „Die 
hohe Wonnegaus“, „Wacht am Rhein“ und „Friedericus 
Rex“ gaben dem Abend die notwendige Kampfſtimmung— 
Die Herzen der patrivtiſchen alten Tanten und Damen 
waren ebenſo wenig zu balten mie ihre Syrechwerkzeuge. 

Der Stahlhelmhäuptling aus Danzig, Laurinat, ließ 
eine Begrüßungsanſprache vom Stapel, als Ehrengäſte 
wurden aufgezählt: Graf Eulenburg, Kammerherr v. Olden⸗ 

burg⸗Januſchau. von Jagow, Major Wagner (Einwohner⸗ 
und Zollhäuptling], und wie ſonſt die anderen hohen Sol⸗ 
dalen, die den ſogenannten Frontgeiſt approbierten, alle 

heißen. 
Dann die bekannten Tiraden: Eine davon war, daß es 

nur zwei Gemeinſchaften gebe, die der „Ideale“ und der 

Lumperei. Der Marxismus ſei die Gemeinſchaft der 
Lumperei. Ihre Führer ſeien Strohköpfe und Lumpen. 
Das war ſo der liebliche Ton des Abends. Der Saal tobte 
vor Beifall, Bier wurde reichlich kanſumiert. 

Dann beſtieg Graf Eulenburg loho) die Bühne und nun 
polterte der politiſierende Militär los. Er appellierte an 
das ſchwarz⸗weiß⸗rote Herz und erleuterte im Auftrage der 
Bundesleitung den Stahlhelmgeiſt (auf Flaſchen gezogen 
pro Liter 2,50). Alſo höret, es gibt zweierlei Menſchen.. 
nicht Männer und Frauen, nein ... die einen ſind zufrieden, 
wenn ſie freſſen, ſaufen, tanzen können und ſagen: wir 
können doch nichts an der traurigen Zeit ändern. Die 
andern erwachen und ſagen: „Ich bin ein Sklave“ (aber 
nur geiſtig zu verſtehen!) Letzteres ſind natürlich die tugend⸗ 
ſamen Stahlbelmer. „Bete und arbeite!“ und dann wird das 
Siegfriedsſchwert, welches wir aus dem Eichenſtamm ziehen 
müſfſen, uns befreien. „Ich will nicht mit dem Säbel raffeln“, 
jo ſchloß der redewütige Graf; „denn ich weiß, daß wir heute 
nicht kämpfen können, aber Rache., Rache. Rache. Dazu ver⸗ 
helfe der potsdämliche Blechtopfgeiſt! Wo wären wir ge⸗ 
blieben, wenn wir die Hohenzollern nicht gebaht hätten?“ 
brüllte er in den Saal, der tobend Beifall klatſchte. (O, 
Wilhelm, tapferer Ausreißer, kehre zurück, alles vergeben!) 

Die Hauptattraktion des Abends war jedoch Dr. 
Stadler. Er offenb ô eine dermaßen große Schnoddrig⸗ 
keit und Begriffsſtutzigkeit, daß es ſich nicht verlohnt, auf 
ſein Geſeires näher einzugehen. Als Eingang verlas er 
den Leitartikel der SonnabendAusgabe der „Danziger 
Volksſtimme“ und zog dann gegen den Völkerbund los. 
Das Ammenmärchen vom Dolchſtoß blieb ſein Schlager, 
doch erwies er ſich bereits als zu ſtark abgenutzt. So endete 
der Abend trotz aller äußeren Begeiſterung doch reichlich 
waſchlappig. ů 
Sonntag vormittas fanden ſich die Stahlbelmer zu Gottes⸗ 

dienſten in der Marienkirche und St.⸗Joſephskirche ein. Man 
hat es ſich ſcheinbar nicht träumen laſſen, daß ein ſo ſachlicher, 
von ſeiner Aufgabe überzeugter Gottesſtreiter wie General⸗ 
ſuperintendent Dr. Kalweit gerade den Begriff des Idealis⸗ 
mus und der Bruderliebe behandelte. 

Anſchließend war Appell aller Kriegervereine, Stahlhelm, 
Jungdo, Wehrwolf und wie ſie ſonſt noch hießen, auf dem 
Wiebenwall. Alle, die nicht alle werden, waren erſchienen. 
Viel Muſik, viel Fahnen aus Oſtpreußen, Pommern und dem 
Freiſtaat. Daß die Schupooffiziere und der militäriſche Ver⸗ 
treter der deutſchen Republik vor den Stahlhelmfahnen Hon⸗ 
neurs machen, iſt nicht mehr verwunderlich. Graf Eulenburg 
hielt hoch zu Roß die übliche markige Rede. 

Der Umzug durch die Straßen gab den Jungens vom 
Papphelm und den Männer vom Prablbelm Gelegenheit. ſich 
allſeitig beſtaunen zu laſſen. Anſchließend waren ſämtlicke 
Kneipen brechend voll. Es wurde ſcheinbar der berüchtigte 
Stahlhelmgeiſt ausgeſchenkt und noch lange tobte der Patriotis⸗ 
mus in Danzigs Straßen. 

  

  

Kommuniſtiſcher Proteſt genen Ordnungsrufe. In der 
letzten Sitzung des Volkstages wurde der Kommuniſt 
Raſchke im Verlaufe ſeiner Ausführungen diesmal vom 
Präſidenten zur Ordnung gerufen. Das Haus entſchied 

alsdann, daß Raſchke die Rednertribüne zu verlaſſen habe. 
Gegen den zweiten und dritten Ordnungsruf hat R. nun   

Beſchwerde eingelegt und verlanat einen Beſchluß des 
Hauſes, ob die Ordunngsrufe zu recht erfolgt ſind. Der 
Präſident wird in der nächſten Sitzung des Volkstages eine 
Entſcheidung heubeifübren. 

  

Neues aus dem Rommuniſtiſchen Kaſperle⸗ 
theater. 

Sie ohrſeigen ſich ſelbſt. — Der Kampf gegen den Raͤdikalismus. 

Das iſt doch eine luſtige Einrichtung, die Kommuniſtiſche 
Partei. Solch ein Kommuniſt kann ſich nicht nur mehrſach 
häuten, die Farbe wechſeln, randalieren, mit Antiſemiten eine 
Einheitsfront bilden und ähnliches mehr, er beſitzt auch vor 
allem Humor und ſorgt dafür daß es immer noch etwas zu 
lachen gibt. Das Neueſte vom Neuen iſt augenblicklich der 
Kampf der Kommuniſtiſchen Partet gegen den — Radikalis⸗ 
mus. Richtungangebend war wieder einmal Moskau, und da 
leder rechtgläudige Kommuniſt die Fähigteiten eines gewiſſen 
menſchenähnlichen Tieres beſitzt, ſo muß er auch alles getreulich 
nachmachen, was ihm vorgeflötet wird. 

So hat denn auch die Danziger Kommuniſtiſche Partei 
nichts auderes tun lönnen als zur „ruſſiſchen Frage“ Stellung 
zu nehmen. Man hat ſich alſo am Donnerstag hingeſetzt, ſo 
getan als ob man was davon verſtünde, über bis vor kurzem 
noch angebetete Götzen geſchimpft und ſchließlich folgende Re⸗ 
ſolution angenommen: 

Die Bezirksleitung des Bezirks Danzig ſolidariſtert ſich mit 
der Willenskundgebung der Parteiarbeiterkonferenz am 26. und 
27. Auguſt, welche die Beſchlüſſe des ruſſiſchen Z. K., ſowie 
des deutſchen Z. K. der KP. voll inhaltlich anerkennt. Sie 
verurteilt aufs ſchärſſte die Fraktionsarbeit der Gruppe 
Sinowjew und Trotzki und verwirft deren politiſche Plattform. 

Die Bezirksleitung anerkennt den Ausſchluß Maslow/Ruth 
Fiſcher und wird jeden Verſuch der Parteiauseinanderreißung 
und Parteizerſetzung aufs ſchärfſte bekämpfen. 

Gegen alle ultralinken Gruppierungen mufß ein ſcharfer 
Kampf geführt werven. Vorhandene, ultralinke Strömungen 
müſſen in offener, kameradſchaftlicher Diskuſſion aufs ſchnellſte 
liquidiert werden, Mit aller Schärfe wird auch der Kampf 
Ceſitg irgendwelche rechte Abweichungen und Gruppierungen 
geführt. 

Die endgültige Konſolidierung der Partei, um die Er⸗ 
ledigung der vor uns ſtehenden Arbeiten zu erreichen, zwingt 
jedes Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei, ernſte Parteiarbeit 
zu leiſten. Nur dadurch wird es möglich ſein, über alle be⸗ 
wußten und unbewußten Parteifeinde in der jetzigen Dis⸗ 

kußſion zu ſiegen. 
Die Prophezeiungen der Menſchewiſten über den angeb⸗ 

lichen Zuſammenbruch der KPD. darf die Mitglieder der 
Kommusiſtiſchen Partei nicht irretieren. Genau wie die 
Komintern die einzige revolutionzire Internationale des Welt⸗ 
proletariats iſt, iſt die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands die 
einzige revolutonäre Partei der üü 

Wie nett das klingt! Alſo Krieg dem Radikalismus auf der 
ganzen Linie. Das kann ja heiter werden, wenn Herr Raſchke 
ſich wieder einmal im Volktstage, revolutionär gebärdet. Jetzt 
heißt es aufpaſſen, „ man nicht ſelbſt aus der Partei aus⸗ 
geſchloſſen wird. Ja, ja, meine Herren, die Lage wird immer 
bedrängter. 

  

MRferdorennen hei Nganna Pferderennen bei Zoppot. 
Nach langer veranſtaltete geſtern der Danziger Reiter⸗ 

verein ſein erſtes Herbſtrennen auf der Zoppoter Bahn, be⸗ 
günſtigt von einem herrlichen Hochſommerwetter, das allerdings 

nicht den erwarteten Maſſenbeſuch brachte. Am Anfang des 
Programms ſtanden drei Springkonkurrenzen, die zum größten 

Teil von Mitgliedern der ländlichen Reitervereine beſtritten 
wurden; hierbei ereignete ſich ein böſe ausſehender Sturz des 

Herrn Kißner jr., der jedoch, wie ſich ſpäter erwies, glücklicher⸗ 

weiſe leichter Natur war. Die nachfolgenden ſechs Rennen 

zeigten aut beſetzte Felder und oft ſcharfe Endkämpfe, auch gab 

es manche Ueberraſchungen wie 3. B. in dem Leibhuſaren⸗ 

Erinnerungs⸗Jagdrennen, deſſen Siegquote am Toto bis auf 

110 Gulden klatterte. Die Ergebniſſe waren im einzelnen 
folgende: ů 

1. Jagpſpringen. 4 Ehrenpreiſe 8 Hinderniſſe 1 Meter hoch, 
2,.50 Meter breit. 1. E. Wilms Titus (H. Wilm), 2. G. 
Schwartz' Nora (H. Müller), 3. Blis (Haack), 4. Falké (Thiel). 

— 12 Hinderniſſe, 120 hoch, 3 Meter breit. 1, Barbara 

(Schutzvolizei), 2. Elch (Schutzpolizei), 3. Helena (E. Haueiſen⸗ 

Braunſchweig). — Gruppenſpringen. 6 Hinderniſſe, 80 Zenti⸗ 

meter hoch. 2 Meter breit. 1. Herxr und Frau Braunſchweig. 

2. Preis von Marienburg. Preiſe 1250 Gulden. Diſtanz 

1400 Meter. 1. P. Stiels Huſarenluſt (Ebeling), 2. J zum 

Donner, 3. Traude. Ferner: Ravenna, Nikol, Brauſewind, 

Feierabend. Tot.: Sieg 15: 10, Platz 14, 15, 11: 10. 

3. September⸗Hürdenrennen. Preiſe 1250 Gulden, Diſtanz 

2800 Meter. 1. W'eKuſchels La Maiſonette (Wech), 

2. Schwertlilie, 3. Adolphus. Ferner: Terz, Hermy. Tot.: 

Sieg 22: 10, Platz 19, 34: 10. 
J. Preis von Kolberg. Ehrenpreis und 1500 Gulden, 

Diſtanz 2000 Meter. 1. M. Hecks Columbus (W. Thalau), 

2. Elvriette, 3. General. Ferner: Galopp, Probus, Hollunder, 

Eirce, Alexis. Tot.: Sieg 2210, Platz 12, 12, 15: 10. 

5. Leibhufaren⸗Erinnerungs⸗Jogdrennen. Ehrenpreiſe und 

1625 Gulden, Diſtanz 3600 Meter. 1. v. Kaphengſt' M achen⸗ 

ſchaft (A. v. Schmidt), 2. Hingebung, 3. Ahasver. Ferner: 

Unband, Giltrud, Ma Berthe, Lebenskrone, Kranich. Tot.: 

Sieg 110: 10, Plaß 19, 16, 13: 10. — 
6 Preis vom Seeſteg. Preiſe 1250 Gulden, Diſtanz 1600 

Meter. 1. v. Lehndorffs Chriſtſchmuck (G. Bittner), 

2. Waiſenknabe, 3. Zaporozec. G en Berſeba, Moroſa, Teufi, 

Sylt, Banane, Lyra, Alſo doch, Hans Dampf. Tot.: Sieg 

10 2: 10, Platz 18, 13, 23:10. ů 

7. Tragheimer Rennen. Ehrenpreis und 750 Gulden, Diſtanz 

1500 Mtr. lalte Bahn). 1. H. Loewens Taucher (Lvewen jr), 

2. Karin, 3. Libelle. Ferner: Blitz, Ibſen, Bremſe, Nora, Falke, 

Titus. Tot.: Sieg 44: 10, Platz 11, 10, 12: 10. 
  

Wieder junge Störe in der Weichſel. Der Stör, der früher 

einen Hauptfang der Weichſelfiſcher bildete, iſt in den leßzten 

zwanzig Jahren, wie in ganz Norddeutſchland, ſo auch aus der 

Weichſel faſt verſchwunden, ohne daß man einen Grund 

für dieſen böfen Verluſt für die Stromfiſcherei hat ausfindig 

machen können. In letzter Zeit ſind in der Weichielmündung 

jeit Jahren wieder zum erſtenmal junge Störe von ewa 10 bis 

17 Zentimeter beobachtet worden. Die Fiſcher hoffen, daß dies 

ein Zeichen iſt für ein neues, wenn auch nur ſpärliches Auf⸗ 

kommen der Störfiſcherei nach einigen Jahren. 

Bexkehrsunfalle. Die ſchon betagte Buchhalterin, Martha 

Fritſch, Hirſchgaſſe 5 wohnhaft, wurde am Sonnabendmittag 

deim Ueberſchreiten der Straße von einem Motorrad angefahren 

und erlitt dabei erbebliche Kopf⸗ und Brufverhmſgen — Sonn⸗ 

tag liefen aus dem Hauſe Dominikswall 12 zwei kleine Mädchen 

auf die Straße, als gerade eine Fordtaxe vorbeikam. Eines der 

Kinder wurde angefahren und fiel zu Boden. Kopfrerletzungen 

und Hauptabſchürfungen waren die Folgen. Nach den ichten 

von Nugenzeugen ſoll dem Führer des Autos keine Schuld an dem 

Unfall treffen. 

  

  

Der Blitz als Brandſtifter. 
Großer Scheunenbrand in Schönfeld. — 1000 Zentner Roggen 

vernichtet. 

Wäbrend des Gewitters, das geſtern abe ) über Danzig 
und ſeine Umgebung niederging, zeigte ſ plötzlich füd⸗ 
weſtlich von Danzig ein rieſiger glutroter feuerſchein, der 
weithin ſichtbar war. Auch in Danzig wur er bemerkt und 
als ſicher angenummen, daß der Blitz in d „Umgebung von 
Danzig eine Feuersbrunſt verurſacht hab'“, Da der Fern⸗ 
ſprechverkehr wegen des Gewitters unterbrochen war, war 
in Danzig nicht feſtzuſtellen, wo ſich das Unglück ereignet 
hatte. Die Danziger Feuerwehr war fahrbereit. Sie wurde 
auch alarmiert, doch lediglich auf Grund des Feuerſcheines, 

Die Danziger Feuerwehr fuhr ſchließlich auf gut Glück 
los und fand auch die Brandſtelle in Schönfeld, ctéwa 5 Kilo⸗ 
meter von Ohra entfernt. Ein Blitz hatte die Scheune des 
Gutes Schönfeld, Beſitzer Wendt, getrofſen und ange⸗ 
zündet. Der gewaltige Krach, der dem Blitzſtrahl folgte, 
war kaum vorüber, als auch ſchon die Flammen aus der 
großen Scheune ſchlugen. Die freiwilligen Feuerwehren 
von Schönfeld, Ohra und Zankenzin eilten an die Brand⸗ 
ſtelle, konnten jedoch mit ihren beſcheidenen Geräten gegen 
das große Flammenmeer wenig ausxrichten. 

Als die Danziger Feuerwehr eintraf, war an eine Ret⸗ 
tung der Scheune nicht zu denken. Mit ihr verbrannten etwa 
1000 Zentner gedroſchener, teils ungedroſchener Roggen und 
trockener Klee. Sie voten dem Feuer reichliche Nahrung. 
Verbrannt ſind auch der Dreſchkaſten und eine Anzahl land⸗ 
wirtichaſtlicher Maſchinen. 

Die Wehren beſchränkten ſich darauf, das Umſichgreifen 
des Feuers zu verhindern und die umliegenden Gebäude zu 
reiten. Dieſe Aufgabe wurde dadurch erleichtert, daß die 
einzelnen Gebäude etwa 150 Meter auseinanderlagen. Der 
ſtarke Regen war der Ausbreitung des Feuers ebenfalls 
binderlich. 

Aber ein aroßer vor den Stallungen ſtehender Baum 
hatte durch Funken Feuer geſangen und gefährdete die an⸗ 

liegenden Grundſtücke. Die Ortswehr vermochte die bren⸗ 
nenden Aeſte des Baumes nicht zu löſchen, da die Spritze 
das Waſſer nicht ſo hoch ſchlenderte. Tatkräftig leiſtete die 

Bevölkerung Hilfe, jeder half nach beſten Kräften. Das Ein⸗ 

greifen der Danziger Wehr verzögerte ſich, weil der vor dem 

Gut liegende See nur wenig Waſfer hatte und ſehr flach war. 

Darin wird auch wohl die Urſache zu ſuchen ſein, daß die 

Ohraer Motorſpritze verſagte. Als dann die Danziger Wehr 

zwei Leitungen in Betrieb hatte, wurde die Wirkung der 

Löſchhilfe offenſichtlih. Es gelang bald jede Gefahr der 

Ausdehnung des Feuers zu beſeitigen. Aus ihren 70 Milli⸗ 

meter weiten Schlänchen ſchleuderte die Danziger Wehr 

rieſige Waſſermaſſen in die Flammen, die eine fürchterliche 

Hitze verbreiteten, ſo daß man kaum auf 10 Meter an die 
Brandſtelle herankonnte. 

Von der Scheune iſt nichts gerettet worden, ſie iſt mit 

ihrem Iuhalt völlig verbrannt. Die vernichteten Exnte⸗ 

vorräte ſollen voll verſichert ſein, das Gebände und die 
Maſchinen jedoch nur zum vierten Teil ihres Wertes, ſo daß 

der Schaden nicht unerheblich iſt. 

  

  

Heute erſte Rundfunkyerſuche. 
Der Danziger Sender wird geprüft. 

In wenigen Tagen wird Danzig ſeinen Rundfunk haben. 

Lange genug Yaben wir darauf gewartet. Wie uns mitge⸗ 

teilt wird, beginnen am heutigen Tage bereits die erſten 

Verſuche mit dem Danziger Rundfunkſender. Es kann. alſo 

nicht mehr lange danern, dann haben alle Rundfunkfreudigen 

Gelegenheit, käglich das Programm des Danziger— Rund⸗ 

funks zu hören. Es wäre zu wönſchen, daß die Verſuche 

mit dem Danziger Sender zu einem vefriedigenden Abſchluß 

gelangen und daß alle eventnell auftretenden Störungen bis 

zum 15. September behoben würden, damit an dieſem Tage 

der Danziger Rundfunk offiziell eröffnet werden kann. 

  

Verkehrsſtörungen in der Hopfengaſſe. 

Heute morgen gegen 7 Uhr. entgleiſten beim Ueberſetzen 

von Eiſenbahnwaggons vom Bahnhof Leegetor zur Hopfen⸗ 

gaſſe mehrere Wagen. Ein mit Kohlen beladener 30⸗Tonnen⸗ 

Wagen ſtellte ſich g um Geleiſe und riß einen, zweiten 

mit. Erſt nach eiwa 1% Stunden gelang es, dieſe Verkehrs⸗ 

ſtörung, die ſich in früher Morgenſtunde läſtig auswirkte, 

zu beheben. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, ſpäter auf⸗ 

klarend und bei mäßigen bit friſchen weſt⸗ und nordweſt⸗ 

lichen Winden Abkühlung. Folgende Tage wolkig, mäßige 

Weſt⸗ und Nordweſtwinde und kühl. 
Maximum des vorgeſtrigen Tages: 226. des geſtrigen 

Tages: 31,2. — Minimum der vorletzten Nacht: 15,0, der 

letzten Nacht: 15,2. 
Seewaſſertemperatur: Bröſen 18, 

17 Grad. 
Zoppot 

  

Diebe in der Langgaſſe. In der vergangenen Nacht ſtatteten 

Einbrecher dem Kaffeeausſchank der Firma achwitz einen Beſuch 

ab. Vermutlich hatten es die unerlaubten Beſucher auf Geld ab⸗ 

geſehen, wurden aber ſchwer getäuſcht. Um nicht ganz umſonſt 

gearbeitet zu haben, ließen die Einbrecher dann einen Reſt von 

Waren mitgehen. Auch einige anliegende Geſchäfte ſtatteten die 

Diebe einen Beſuch ab. 

Das Poſtamt in Kahlbude wird mit Wirkung vom 1. Oltoher 

1926 in We wöoͤltagentvr umgewandelt. In den Verkehrsverhält⸗ 

niſſen der Poſtanſtalt treten keine Aenderungen ein. 

  

Standesamt vom 13. September 1926. 

Todesfälle: Ehefrau Klara Kreminſti geb. Warczinſli, 

62 J. 8 M. — Muſiker Verbert Harniſch, 28 J. 10 M. — Arbeitet 

Richard Weßling, 17 J. 4 M. — Heizer Guſtav Schrage, 39 J. 

8 M. — Witwe Luiſe Lorenz geb. Jaſchinſti, 77 J. 4. M. —. Ar⸗ 

beiter Auguſt Rubbel, 73 I. 8 M. —. Holzkapitän, Wilhelm Bud⸗ 

datſch, 72 J. 10 M. — S. d. Schiffsführers Alfons Deutſchendorf, 

totgeb. — Arbeiterin Helene Breier, 19 J. 6 M. — Witme Marie 

Staniszewſki geb. Maiewitis 82 J. 3 M. — T. d.æ Sattler, und 

Tapezierermeiſters Johann Schuhmacher, 1 J. 4 M. —.T. d. Bäcker⸗ 

geſellen Hugo Jablenſki, 1 Std. — Witwe Roſalie Schlumm geb. 

Rilinger, 61 J. 9 M. 

Todesfülle im Standesamtsbezirt Langfuhr. Rentier Adolf 

Bielau, 65 J. 5 M.— S. d. Arbeiters Bruno Borchardt, s8 W. — 

Ehefrau Antonie Amos geb. Hening, 70 J. 4 M. — Ehefrau 

Lucie Kummer geb. Uhlenberg, faſt 32 J. — Ehefrau Annelieſe 

Germann geb. von Broen, 28 J. — T. d. Bahnwärters Paul 

Hein, 1 T. — Invalide Johann Hoffmann, 64 J. 4 M. — In⸗ 

valide Jakob Schiborſti, 61 I. 2 M.—. T. d. Kaumanns Joſeph 

Breſti, totgeb. — Haufmann Franz Pohl, 57 J. 6 M. — Baurat 

i. R. Paul Harniſch, 71 J. 7 M. — Unehel. 1 S. 1 ＋ 

—
.
—



   

Ein achtzehnjühriges Mödchen als Bandit. 
Der erſte weibliche Bandit ſtand in Warſchau vor Gericht. Ein 

Marie Sͤtrabulſka, 
er ſich. Ihre Opſer waren gemöhnlich 

aßen gehende Frauen. Sie hatte ſich 
kqelegt. Zuerſt rief ſie ihre Opfer an 
« Unterkleid zu ſehen ſei. Die ſo An⸗ „ . 

nlich, um ihre Garberobe in Orduung Wirbelſäule ⸗ 

18 jähriges, ſchlaules 
mehrere Raubüberfalle 
einzeln auf menſchenleore 
ein beſonderes Syſtem zurür 
und redete ihm vor, daß 
geredete bückte ſich gew 

  

   

  

  

  

an bringen, In bemtſelben, Augenblick veriette Skrabulsta ihrem 
Opfer mit einem harten Gegenſtand einen Schlag auf den Lopf, 
entriß der Betänbten, was ſie in der Dand hatte und lief danon. 

AAuns dEn OSHErn 

Mädchen, 

   

hat ſchon 

U it öäteerr Muuttrern ftüntnerr eir roar r“ unrnr“ 

anderen Fälle von Hafftrankheit vorgekommen. 

Gerdauen. Tödlicher Unfall beim Zirkus. 

in Oſtpreußen bekannke Zirkus Marte e bei 
Alůlüunft in (erdauen einen ſchweren Verinit. Der tec 
Leiter des Unterneumens beaufſichtigtle die Entladung au 

dem (üterbahnhoi Gerdauen und legte jelbſt Hand au. Durch 

Löſen einer Wagenbremſe geriet ein Wagen in Bewegung, 
die Deichiel ichlug herum und warf den Leiter zu Boden. 

In dieſem Augenblick ſetzte üch der ſtart belaſtete Wagen aui 
der Nampe in Bewegung und fuhr über den zu Boden Ge⸗ 
itürzten hinweg. Mit furchtharen Bruſtkaſtenquetſchungen. 

und Ripnenbrüchen wurde der Bedauerr 
werle in das isSbr. S eingeliefert, wo er nach ein⸗ 

ſtüündiger Qual verſtarb. Ueber die Schuldfrage fehlen noch 
Einzelheiten. 

   

  

  

  

  

  

  

  

    

   
    

Manche Ueberfälle gelangten nicht. beun die Hand der Banditin — „ 
war nicht immer ſtark genng, eine Vetäubung herbeizuführen. Trei 
Damen haben ungeachtet des Kopfhlebes ſich nicht berauben laſſen. 
Die Banditin iſt in zwei Inſtanzen zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urieilt worden. 

  

Die ſteigenden Getreidepreiſe in Polen. 
llige Steige⸗ 

rung der Getreidepreiſe in Polen wird vom „Kurjer Polſki“ 
damit zu erkläxen verincht, baß ſich die Speknlatien nach der 
Weſtigung des Zloty. da an Dollars nichts mehr zu verdienen 

Der Erſola 
r Spekulatioun ſei auf den in Polen herrſchenden rieſigen 

nur durch verſtärkte 

Die nach der neuen Ernte 

ſei, auf den Getreidehandel Di 

Canttalmangel 
    

ſteinernd gemirkt haben. 

Die Regierung 

Fagt. 

aurückzuflihren, der 
Auſnahme ausländiſchen Kapitals zu beheben ſei. 

„Gazeta Handlowa“ meint dagcgen, daß auf Monate 
hivaus große Lieferungsverträge nach dem Auslande vor⸗ 
Liegen und die Kxporteure durch ſtarke Kaufanfträge preis⸗ 

Dem ſcheint indeſſen die Tatfache 
zu widerſprechen, daß jedenſalls zur Zeit von einem Exvort, 
der übrigens unlohnend wäre, nicht die Rede ſein kann. 
Wielmehr wird Getreide z. B. aus Ungarn eingeführt. 

ſucht zur Erportnermehrnna ſtärkeren 
Steuerdruck auf die Produzenten anzuwenden. und ferner 
ſoll eine Verordnung in Norbereituna ſein, die die Verlänge⸗ 
rung der Staatsdarlehen an bie Getreidevroduzenten unter⸗ 

Die Ermäßigung der Getreidepreiſe auf dem inneren 
Markt iſt vor allem auch zur Bekämyfuna der ſtarken, durch , 

f eingetretene au     

gentorſen habe. 

gand Polen gehenden Streikwelle notwendig. 

Marienburgn. Das Gaſtſpiel des Danziger Stadt⸗ 
Die Stadtverordnetenverſammluing be⸗ 

ſchloß, den Magiſtrat zu ermächtigen, mit dem Danziger Stadt⸗ 
kheuter einen Vertrag über regelmüßige Vorſtellungen in Marien⸗ 
burg abzuſchließen. Es wurde weiter ein Zuichuß von %00 Mark 

füuür dieſen Zweck zur Verfügung 
Marienburger Volksbühne hat mit dem Elbinger Stadt⸗ 
thegter eine Probevorſtellung vereinvart und hat die Abſcht, die 
Elbinger Schauſpieler zu Gaſtſpielen her 

Ein Berliner Ferienkind 
itzer Döring⸗Willenberg zu 

aus Berlin⸗ 
„mer mit dem 

Kopf auf einen Stein aufichlug und auf der Sielle tot war. 

Elbing. Bei lebendi em Leibe 
entſetzlicher Anblick bot ſich am Freita 
den Arwohnern der Marienſchule auf d— 

theaters geſichert. 
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Pplötzlich Hilferufe, die in dem Sch⸗ 
Es war der lichterloh brennend 
Klaßen, der die Hilferufe erthünen li— 
herzu, um dem Brennenden die 8 

Feuerwehr wurde ber Auch die 
Sintreſſen nichts weiter tun, 

Krankenhaus zu ſchaffen, wo er bald darauf 
letzungen erlag. Das Unglück ſoll dadurch entitar 
K. eine Flaſche Spiritus bei ſch 
einen Zufall zerſchellte und der Inha 
Ein unvorſichtigerweiſe entzünder 
falls das Unglück herbei. 

Königsberg. Auf dem 
erftickt. Die 00 jährige 

eintes Tages auf dem Heu 
den Sparren nach Eiern 
— unten in ſolch eine V 
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Auns aller IDeI ů 

Furchtbare Bluttat in Altenburg. 
Seine ganze Familie ermordet. 

Der Landwirt Oskar Dietze in Alltenbura hat Sonnabend 
morgen feine . au Murthu und ſeine Stieſtochter Gerdie 
durm Revolverſchülſe nctötet und ſeinen Stiefiohn, den zwöljf⸗ 
jährinen Ehrhard Etlina, durch einen Kopſſchuß töblich ver⸗ 
lett. Dietze hat die beiden Stiefkinder in der Wohnung 
umgebracht. ſcine Frau aber im Stall erſchoſſen. Dann hat 
er ſich jelber im Stall durch einen Koplſchun getötet. Der 
Grund zu der Bluttat beſteht in ſchweren ehelichen Zerwürf⸗ 
niſſen. Dieße beſaß kein Vermögen und wurde von ſeiner 
Fran, bie die Verwalterin des Vermönens ihres unmün⸗ 
digen Sohnes Ehrhard war, ſehr knavp aehalten. Dietze 
verkanfte ohne ihr Wiſſen von der Ernte und wurde desftalb 
von ſeiner Fran ſchon vor einigen Tagen zur Rede aeltellt. 
Er leitete daranf nach ſchweren Zwiſtiakeiten die Scheidung 
cin. und auch ſeine Fran ſtellte den Antraa auf Ehelcheidung. 
Da Dietze alles, was an der Ernte vorhanden war. verkanfte, 
auch Kuh und Kalb. ſo erwirkte die Fran beim Gericht eine 
Verffüaung. daß ihm ber Verkauf verboten wurde. Dies 
ſcheint den Ansſchlan zur Tat gegeben zu haben. 

    
  

  

Iwei Tobesopfer einer Antofahrt. 
Schwere Kataſtrophe bei Berlin. 

Nach einer Meldung des „Montag“ ereignete ſich zwiſchen 
Füirſtenberg und Weſenbreg bei Berlin ein ſchweres Auto⸗ 
unglück, das zwei Todesopfer ſorderte. Inufolge eines Feder⸗ 
bruches verlor der Fabrer des mit vier Perſonen beſetzten 

die Gewalt über das Fohrseug. das geaen einen 
hauſſeeſtein fuhr und über dieſen hinweg in einen mit 

Waſſer gefüllten Graben ſtürzte. Zwei Inſaſfen, ein Lauf⸗ 
mann aus Hambura und ein Architekt aus Altona. ertranken. 
Die Frau des Architekten und der Lenker des Wagens, ein 
Ingenieur aus Altona, erlitten ſchwere Verletzungen. 

   

     

  

Ein Tag der Bründe. 
Tin Brandltiftungsepidemie in Bayern. 

Die Zahl der Brände in Banern nimmt zur Zeit einen 
beunruhigenden Umfang an. Ein großer Teil der Brand⸗ 
fälle iſt auf Brandſtiitung zurückzuführen. So ſind in den 
letzten Tagen nicht weniger als ſechs größere Anweſen 
niedergebrannt. Ferner wurden bei Reg-usbure fünf große, 
mit Erntevorräten gefüllte Scheunen durch Brandſtiftung 

  

    

    

   

Bei dem Ausdreſchen des Getreides mit Dreſchmaſchinen 
entſtand ein Rieſenbrand, der die geſamte Ernte des Dorfes 
Lettig bei Neuwied vernichtete. Die Stichflamme eines 
Motors griff auf mehrere Getreidebarren über und in 
wenigen Minuten murden insgeſamt 50 Barren über ie 
30 Zentner ein Raub der Flammen. Der Schaden belänit ſich 
auf 150 000 Mark und iſt durch Verficherung nicht gedeckt. 

jungen zwiſchen * 
mit dem KHorr 

ht mehr h. 
ichen Lage befrri: 

In der Gemeinde Gemenwirtbe entſtand aus bisber noch 
Uunbekannter Urſache auf dem Anweſen ciges Landwirtes 
cin Brand., der in kurzer Zeit Wohnhau Scheune und 
Stallungen vernichtete. Während e⸗ aar und ſechs 
Kindern gelang, ſich zu retten, kamen drei Kinder im Al— 
von 5, S und 12 Jahren in den Flammen um. Ein Kneche, 
der in der abgebrannten Scheune geſchlafen haben ſoll, 
wird noch vermißt. 

   
     

  

Trümmer des eurgleiſten Zuges und alles Material, 

Vert nntnrrn reSrrrrses 

Otto Schleſinger und Willy Weber, die nach dem Tatort 

gebracht wörben waren, wurden nach Beſichtigung der Oeri⸗ 

lichteil nach dem Bahnhof Meinerſen geführt. b dug ie 

Kriminalpolizei und die Eißenbahnüberwachungsſtelle am 

Tatort bereits geſunden und beichlagnahmt hatten. Auf 

dem Bahnhof war auch ein Gleis hergeſtellt worden, an dem 

nun die Verbrecher, beſonders Weber, zeigen mußten, wie ſie 

„gearbeitet“ hatten. Sie mußten gewiſſermanen das Ver⸗ 

brechen an einem Verſuchsobjekt noch einmal ansführen⸗ 

natürlich ohne Enigleiſung. Sie hatten erſt die Schienen 

gelöſt und die eine nach innen gedrückt. Ueber den kleinen 

Spalt flog der Amſterdamer Expreß⸗ wieder hinewa, ohne 

Schaden zu nehmen. Jetzt bogen die Verbrecher die Schiene 

weiter aus. ſo daß ein handbreiter Spalt entſtand. Dazu 

hatien ſie, wie aus der Fahrzeit der Züge feſtgeſtellt wurde, 

nur 10% Minuten Zeit. Nunmehr gelang der verbrecheriſche 

Anſchlag, ſein Opfer wurde der Kölner D⸗Zug. „Das große 

Verbreſten iſt jetzt auch in allen Einjelheiten vollſtändig auf⸗ 

geklärt. 
  

Schweres Zechenunglück in Schleſien. 
Zwei Tote. 

Auf den Gleiwitzer ſtaatlichen Gruben ereignete⸗ ſich Sonn⸗ 

übend nachr eine heftige Exploſion. Die Kokereien der Gruben⸗ 

anlagen gerieten in Brand. Ein Hauptgebäude der Kolereic. 

ſtürzte üwaltimdi zuſammen. Nach einer Mitteilung der 

Kolcheibeteſ⸗ tung ſind zwei Leute der Belegſchaft tot. Der 

okereibetrieb ſelbſt kann trotz der Exploſton fortgeführt 

werden. 
  

Die Stadtbankaffüre in Halle. 
Mindeſtens 6 Millionen Schaden. 

Nach den bisherigen Ermittlungen werden die Verluſte, 

die die Stadt Halle erleidet, mindeſtens die Höhe von 
6 Millionen Mark erxeichen. Die ganze Affäre wird in 
einer für Montag einberufenen Stadtverordnetenverſamm⸗ 

lung zur Verhandlung kommen: Es lieat bereits ein An⸗ 
trag der kommuniſtiſchen Fraktion vor, in dem die Ent⸗ 
laſſung des früheren Dezernenten der Stadtbank, Bürger⸗ 
meiſter Seydel, gefordert wird. Weiter wird verlangt, daß 
Bürgermeiſter Scydel für den Schaden, den die Stadt er⸗ 
leidet, zivilrechtlich haftbar gemacht wird. 

Große Koßainſchiebungen anfgebeckt. 
Eine Schieberbande verhaftet. 

Eine vielkövfige Bande von Kokainſchiebern, deren Treiben 
ſich über gan; Europa erſtreckte, konnte hinter Schloß und 
Riegel geſetzt werden. Ein Berliner Akademiker namens Hahn, 
der als Toriloge einen Ruf genießt, wurde als Kokaingroß⸗ 
händler entlarvt und ſeſtgenommen. Von ihm bezogen eine 
Reihe von Emigranten das Gift, das ſie dann in ganz Deutſch⸗ 
land verkauften und nach Paris und nach Riga verſchoben. 
Bisher wurden 15 Perſonen, meiſt ruſſiſche Emigranten, feſt⸗ 
genommen. p 

Beim Heringsfang ertrunken. 
Drei Mann ertrunken. 

Aus Thorshavn wird über ein ſchweres Seeunglück bei 
Island berichtet. Das Motorboot des däniſchen Schoners 
„Roſenhiem“, der zur Zeit bei Nordisland Heringsfang be⸗ 
treibt, wurde am Donnerstag von dem Isländer Trawler 
„Jan Forſeti“ bei Midfjord gerammt. Drei Mann der Be⸗ 
ſatzung des Motorbootes ertranken. Der Führer des Schoners, 
Tbomas Thomaſſen, brach mehrere Rippen und zos ſich eine 
Lungenentzündung zu. 

Regiſtriertes Erdbeben. Wie die Eroͤbebenwarte Hohen⸗ 
heim mitteilt, begannen am Freitagmittag um 11 Uhr 
51 Min. 36 Sek. die Inſtrumenie der Erdbebenwarte ein 
ſtarkes Fernbeben anfzuzeichnen, deiſen Herd in einer Ent⸗ 
fernung von etwa iböhtt Kilvmeter kiegt. Die Inſtrumente 
waren eiwa zwei Stunden laug in Bewegung. Der größte 
Ausſchlag erfolgte 12 Uhr 38 Min. 44 Sek. 

Feuergefecht zwiſchen Einbrechern und Pyplizei. n der 
Nacht überraſchte eine Polizeiſtreife in einem Schuhgeſchäft in 
Eſſen mehrere Einbrecher, die ſofort ein lebhaftes Feuer auf 
die Beamien eröffneten, das von dieſen erwidert wurde. Hier⸗ 
5— urde ein Einbrecher erſchoſſen und ein Polizeioberwacht⸗ 
meiſter rverletzt. Zwei verdächtige Perſonen wurden 
feſtgeno⸗ 

  

      

        

  

Viel Lärm um Liebe 
— KROMAN VCN A. M. FCEEY 
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Neuners Siks⸗⸗ 

  

„Entiſetzlich, entſeslich!“ 
„Ich habe nichts gejehen und gehört!“ 
„Und den Knall, mein Herr?“ fragte ein dicker, a 

regter Mann. der förmlich aus allen s 
Ut Düor Ohr wohl auch nicht vernomme 
DDDie Staatsbank int es“ erzäblte mit überlegener Miene 
jemand., um den ſich ein dichter Kreis gebildet harte. „Die 
Gauner baben die Gelegenbeit ſehr günſtig abgenaßt: Ein⸗ 
bruch in die Staatsbank am hellen Tage, während der Feier⸗ 
geser en. der Königskrönung. Siebenunddreißig Millionen 

2D* 

„Donnerwetier!“ ů 
Immer baltloſer wurden die Gerüchte. Die Menge, an 
Fleck gebannt und durch das unabläſſige Geichrei der Alarm⸗ 
hörner gereizt. ballten ſich zuu Kius-wen zuſammen, von denen 
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ſagen: nur für Augenblicke. Immerhin aber lag die Stabt, 
der ein ſtrahlender Morgen beſchert geweſen war, mit einem⸗ 
mal in düſterem Schatten. Gleich einem bedeutungsvollen 
Druck empfing man dieſe Verdunkelung, denn geradezu pro⸗ 
grammäßig hatte der Krönungstag mit ſchönſter Sonne be⸗ 
gonnen — und dies obendrein noch nach einem heillos ver⸗ 
kegneten Sommer. Dieſer Herbſtmorgen aber war wie von 
Gpvit pbeſchert und wie von ihm bereitgeſtellt in Güte zum 
beſten Gelingen der Feierlichkeiten. Und nun? 

Die Erſtarrung der Straßen hielt an — und es war, als 
halte auch die Wolke an zwiſchen Sonne und Menſchheit, ſie, 
die doch fröhlich getrieben ſein ſollte von einem frohlichen 
Wind. Hätte ſie denn nicht längſt wieder das flammende 
Licht des ewigen Geſtirns freigeben müſſen? 

Aller Augen ſahen hinauf. Da um die Ecken zu ſpähen 
verſagt war, ſpühte man nach oben. Irgendwie — muyitiſch 
— hing zuſammen, was hier unten hinter Verdeckungen ge⸗ 
ſchah oder geijchehen war und was dort oben vor ſich ging. 
Auch die Soldaren, ſelbſt die Blauen ſtarrten in den Him⸗ 
mel; diesmal waren die Augen des Publikums das 
Zwingende. 

Es war, als ſei aller Aufgabe damit erfüllt, daß man 
wartete. Behielt Gott ſich ſelbit vor, durch Weiterfahrt der 
Wolke das Zeichen zu geben, wann ſich's auch hier unten 
wieder regen durfte? Nun war es, als bannten nicht mehr 
die Hupenſtöße der elektriſchen Melder die Stadt, ſondern 
io war es, als dringe das ſchrille Tuten aus jenem Bauſch 
dort oben unmittelbar. 
Da tvernoldere ſich der Rand des Wölkchens mit einem 
funkeluden Bande — hurra, ſchon lag in den Fenſterſcheiben 
von Neuners Liksrſtube Sonnenlicht! Und fetzt prallte es 
ihnen allen in die auswärts gedrehten Geſichter. 

2. 

Die Wolke ſegelte wieder, und plötzlich — horchet auft — 
Mar d. nfame Tuten wie weggeſchuitten, und an feiner 

ja, ſ- — aus allen Meldern eine Glocken⸗ 
nes Läuten, das heiter und befreiend 

„Es läutete die Wolke. Gott ſelbſt hatte das Zeichen ge⸗ 
Sen. Die Erttarrung ſchien weggehoben wie von einem 
efentopf ei ber Deckel, der erbarmungslos nieder⸗ 

'at, io Saß nun erß ervloſtonsartig ein Gebrodel 

    

      me, feenhaft ſelb 

  

      
    

   

  

    

  

hoben ſich und ſchritten aus; Arme beför⸗ 
Hüte rutichten in den Nacken: Stöcke 

Auern, Kinder Hintermänmern zwiſchen 
un ſtachen, Knie ſtießen aus, Bärche 

oben ſich mit ſanktem Druck voran. 

(Gortletzung folgt)



  

Sportſenſation in Verlin. 
Kurmi unterliegt gegen Dr. Peltzer und Wide. 

Das große Sportfeſt in Berlin hat einen glänzenven Ver⸗ 
lauf genommen. Der Höhepunkt wurde ſchon am erſten Tage 
(Sonnabend) erxeicht. 25 000, Zuſchauer füllten den Platz, ſo 
daß der äußere Rahmen ein inipoſantes Bild vot. 

Mit zehn Minuten Verzögerung begann der Start zum 
200⸗Meter⸗Lauf. Statt der vier Vorläufe wurde ſofort mit dem 
Endlauf begonnen, in dem ſich der engliſche Meiſter Corts 
-Stittgart), Schmidt (Teutonia), Schlößke (Brandenburg) und 
rüger (S. CS. C.) befanden. Corts machte in den erſten 100 

Metern viel Boden Zut, erreichte den innenliegenden Krüger 
und bog als erſter in die 100⸗Meter ein. Hier kam Schlößke 
ſtark auf und der Stuttgarter, der ſein Tempo bedeutend ver⸗ 
langſamte, wurde knapp von dem Charlottenburger abgefangen. 
Ergebnis: 1. Schlößke (Brandenburg) 22,6 Sek. 2. Corts 
Stuttgart) Bruſtbreite, 3. Schmidt (Teutonia) 1 Meter zurück. 
ie Vorläufe zur Jugendſtaffel über 1600 Meter, der Hoch⸗ 

ſprung und das Speerwerfen wurden mit nur geteilter Auf⸗ 
merkſamkeit vom Publikum verfolgt. Erſt die 494100⸗Meter⸗ 
Staffel für Junioren, die der D. S. C. in 3:307%4 vo“n Zehlen⸗ 
borj ſſel und dem B. S. C. gewann, vermochte die Zuſchauer 
zu ſeſſeln. 
Dann kam der große Kampf um 1500 Meter. Der Innen⸗ 
raum wurde geräumt und lebhaft begrüßt, betraten Wide und 
Böcher zuerſt den Piaö. Ihnen ſpigien Kurmi und Dr. Peltzer. 
Am Start ſtand Wide ganz innen, neben ihm Böcher, dann 
Nurmi, ganz außen Dr. Peltzer. Der Stettiner war etwas 
nervös und verurſachte einen Fehlſtart. Beim gültigen Start⸗ 
ſchuß ging Wide an die Spitze und führte vor Dr. Peltzer, 
Nurmi und Böcher. Nach etwa 300 Meter ſchob ſich Nurmi 
an die Sbitze und zog in ſeiner maſchinenmäßig gleichförmigen, 
unheimlich ruhigen Art vor Wide, Peltzer, Böcher dahin. So 
blieb die Reihenfolge unverändert bis 800 Meter. Hier ſtreckte 
Dr. Peltzer einen Fühler aus und ging an Wide vorbei auf den 
zweiten Platz. 

Bei 1250 Meter etwa trat das Re men in ſeine entſcheidende 
Phaſe. Böcher, der bis dahin in dieſer auserleſenen Geſellſchaft 
eine recht achtbare Figur gemacht hatte, fiel geſchlagen zurück. 
Wide dagegen ſtieß wuchtig vor, ging mühelos an Peltzer vorbei 
und griff Nurmi an. Zur allgemeinen Verblüffung vermochte 
Nurmi dem ſchnellen Wide kaum Widerſtand zu leiſten; mit 
bie kehi, Cte bog der Schwede vor Nurmi und Peltzer um 
'te e. 

In dieſem Augenblick ſetzte Peltzers Vorſtoß cin. Mit 
wenigen langen, federnden Schritten war der Deutſche an dem 
vollſtändig geſchlagenen Nurmi vorbei, um dann. nach einer 
ganz kurzen Atempauſe etwa 70 Meter vor dem Ziel zum An⸗ 
griff auf Wide zu ſchreiten. Angefeuert von den toſenden Zu⸗ 
rufen der völlig aus dem Häuschen geratenen Maſſen ſchob ſich 
Peltzer näher und näher an den verzweifelt dem Ziele zu⸗ 
frrebenden Wide heran, hatte ihn 25 Meter vor dem Ziel er⸗ 
reicht, rang ihn in hinreißendem Kampfe nieder und erreichte 
das Zielband als ſicherer Sieger gut einen Meter vor dem 
Schweden. Weitere 172 Meter zurück Nurmi Dritter. 

Or. Peltzer hat bie 1500 Meter in 3 Min. 51 Sek. zurück⸗ 
gelegt, und damit den bisher von Nurmi gehaltenen Welt⸗ 
rekord um 16 Sek. geſchlagen. Wides Zeit war 3:51,8, die 
Nurmis 3:52,8. 

Wide ſchlägt Nurmi. 

Im Mittelpunkt des Sonntags ſtand das Zuſammentreffen 
von Wide (Schweden) und Nurmi (Finnland) im Lauf über 
Dn engliſche Meilen (3218 Meter). Sieben Läufer traten zu 

em großen Lauf an. Neben Nurmi und Wide fanden ſich noch 

der in Berlin lebende Finne Katz, der Amerikaner Goodwin 

und die Deutſchen Frandſen, Rätze und Boltze am Start ein. 
Nach einer halben Runde übernimmt Nurmi die Führung, dicht 
gefolgt von Wide. Dieſe beiden legen bald zwiſchen ſich und 
dem übrigen Feld einen gehörigen Abſtand. Maſchinenmäßig 

ein im Gleichtakt läuft Nurmi an der Spitze, aber Wide iſt 

ein Schatten, der ſcheinbar mühelos folgt. 270 Meter vor dem 
Ziel ſpurtet Wide aus Leibeskräften, und Nurmi, der dem 
koloſſalen Finiſh des Schweden nichts Gleichwertiges entgegen⸗ 
zuſeten hat, verliert Meter um Meter. In kräftigem Spurt 

abſolviert Wide die letzten 100 Meter. Nurmi läuft ſein gleich⸗ 

mäßiges Rennen geſchlagen zu Ende. Die Anftrengungen der 

beiden Läufer ſind urch die neue Weltrekordzeit von 9:0176 für 

Wide und 9:05 für Nurmi, der damit den alten Rekord von 

9•09,6 noch bedeutend unterboten hat, belohnt worden. Beide 
Läufer ernteten ſtarken Beifall. 

In der 49(400⸗Meter⸗Staffel gab es eine neue Höchſt⸗ 
leiſtung durch den Deutſchen Sportklub, der in 3:22556 Teutonia 
1899ĩBerlin und Preußen⸗Stettin ſicher ſchlug. 

Außerdem wurden noch erzielt: Hochſprung: 1. Huhn 

(D. f. B.⸗Jena) 1,75 Meter, 2. Skoczynſti (Berlin) 1,75 Meter 

(durch Stechen entſchieden), 3. Fritzmann (S. C. C.) 1,75 Meter 
(berührt). — Speerwerfen: k. Hoffmeiſter (Hannover 96) 

54,65 Meter, 2. Dr. Lüdecke (Deutſcher Sportklub Berlin) 53,50, 
3. Weiß (Berliner Sportklub) 49.20 Meter. — 341000⸗ 

Meter⸗Staffel für B. C. D.⸗Vereine: 1. Bar Kochba 

8,02,2, 2. Poft⸗Sportverein, 3. B. T. S. V. — 1600⸗Meter⸗ 
Fugendſtaffel: 1. S. C. C. 3:21,4, 2. Brandenburg, 
3. Tereſt. — Schweden⸗Staffel: 1. Deutſcher Sportllub 

1:57,4, 7. Phönix⸗Karlsruhe (drei Meter zurück), 3. Sportllub 
Teutonia 99. 

Empfang des Danziger Siegers der Reichsfahrt 
Die Reichsfahrt des Allgemeinen dentſchen Automobil⸗ 

  

  

klubs iſt beendet. Sie war eine Leiſtungsprüfung für 
Material und Fahrer, wie ſie bis dahin noch in keinem Jahr 

  

verlangt worden iſt, ging doch die Strecke über eine Geſamt⸗ 
länge von 2300 Kilom., was einer Entfernung von Berlin 
nach Konſtantinopel gleichkommt. Wenigen Teilnehmern 
war es vergönnt, bei den vielen tanſendertei Mißgeſchicken, 
die die Landſtraße bietet, als ſtrafpraktfreier Sieger das 
Endöiel, Düffeldorf, zu erreichen. Ein Danziger iſt auch 
unter ihnen. Herrn Wulff, Neuendorf, iſt es gelungen, 
als Obmann einer Sechſer⸗Fiatgruppe in jfeiner Klaſſe, bis 
8 P.S., ſtrafpunktfreier Sieger zu werden. Was das heißt, 
in täglichen Etappen von manchmal über 800 Kilonn., itraf⸗ 
punktfrei zu bleiben. kann nur der ermeſſen, der ſelbſt ſchon 
über 20 Stunden hinweg ununterbrochen am Steuer ge⸗ 
ſeſſen hat und trotz Panne und anderem Mißgeſchick überall 
zur rechten Zeit eingetroffen iſt. 

Der Allgemeine Danziger Automobilklub ließ es ſich 
dieſerhalb auch nicht nehmen. Herrn Wulff, der geſtern 
mittag mittels Auto von Berlin kam, bis zur Landesgrenze 
in Karczemken entgegenzufahren. Eine überaus ſtattliche 
Zahl von Kraftwagen erwartete. den Danziger Sieger. Die 
Begrüßungsreden bielten der Vorſisende des A. D. A. Cl., 
Herr Niemayer, und der Vorftzende des Dansiger   

Motorradklubs, Herr Lichtenberg. T. m Begrüßungs⸗ 
akt ſchloß ſich eine Rundfahrt durch Dauzig an, die am 
Sch Landahe⸗ endete. Mitarb 

Gegenüber einem Mitarbeiter unſerer Zeitung plauderte 
Herr Wulff, der über einen guten Ruf als ſicherer Renn⸗ 
ſabrer verfügt, angelegentlichſt über ſeine Eindrücke bei der 
Reichsfahri. Herr Wulff ringt mit vielen anderen modernen 
Sportstypen um die Anerkennung deutſcher Tatkraft im 
Ausland. Nur durch wirtſchaftliche und ſportliche Groſi⸗ 
taten und nicht durch Soldatenſpieterei kann Deutſchland 
und auch Danzig ſich hie Achtung der Welt wieder verſchaſſen. 
Ueber die Fahrt ſerbſt äußerte Herr Wulff, daß die Iu⸗ 
anſpruchnahme der Fahrer in keiner Weiſe mit wirtſchaft⸗ 
lichen Notmendigkeiten in Einklaug zu bringen iſt. Stirecken 
von 850 Kilom., wie am letzten Tage der Fahrt, ſtellten an 
die Energie der Fahrer ſo rieſige Anſprüche, daß von 
126 Teilnehmern nur 13 Fahrer mit Gleichmäßtakeit das 
Ziel erreichten. Ohne jede fachmänniſche Hilfe, nur zum 
arößten Teil von ſeiner Fran begleitet, iſt es Herrn Wulff 
gelungen, auf einem Fiatwagen unter den erſten 13 Siegern 
zu kommen. Er hat nur einen Unfall erlitten. Der erfolg⸗ 
reiche Danziger wird bereits am nächſten Sonntag an einem 
Rennen bei Berlin teilnehmen. 

Aus der Fußhballrunde. 
Danziger Sportklub⸗Schupo 5: 1 (2: 9). 

Geſtern nachmittag gab es auf dem Schupoplatz eine Ab⸗ 
wochſlung im bürgerlichen Fußballager. Die Ligamannſchaft 
des Danziger Sportklubs hatte ihren guten Tag und konnte 
der Schupomannſchaft 5 Tore aufzwingen. Die Schupomann⸗ 
ſchaft, die in letzter Zeit bereits ihr Heil im allzu harten Spiel 
ſuchen mußte, hat ſich anſcheinend weiter verſchlechtert. Die 
Mannſchaft des D.S. K. hatte keine allzu garoße Mühe, um zu 
ihren Erfolgen zu kommen. Die Hauptſtütze des D.S. V. 
bildete die Stürmerreihe, die verſtändnisvoll von den auf⸗ 
vpfernd arbeitenden Läufern unterſtützt wurde. 

B.⸗ und E.⸗Verein—Neufahrwaſſer 1919 0: 1 lo: 0). 

Auch die ſonſt ſehr gute Mannſchaft des B.⸗ und E.⸗Vereins 
mufite ſich auf eigenem Platz eine Niederlage gefallen laſſen. 
Beir⸗ Mannſchaften ſpielten ſehr luſtlos und kann von einer 
Leiſtung auf irgendeiner Seite nicht geſprochen werden. 

Autzerdem ſpielten noch Gedania gegen V. f. B. Lak., wobei 
Gedania mit 9:1 als Sieger hervorging. Die Schiblitzer 
Wacker ſchlug den Zoppoter S.B. 5:4 und die Akademiker den 
Sportklub Zoppot 4:2. 

Achbeiterftsfßübolt. 
Auch dieſen Sonntag ging es ohne Ueberraſchungen nicht 

ab. „Fichte“ 1, Ohra, konnte einen einwandfreien 4: 0⸗Siea 
über „Freiheit“ Heubude erzielen. Auch in der zweiten Klaſſe 
iſt der erſte Platz noch nicht beſetzt. Die einzelnen Spiele wer⸗ 
den mit Spannung erwartet. 

Fichte J gegen Freiheit T 4:0 (Halbzeit 0: O). 
Nachdem Freiheit vor 14 Tagen de. F. T. Danzig eine 

3: 2⸗Niederlage beibrachte. hatte man bei dieſem Spiel mit 
einem anderen Reſultat gerechnet. Allerdings hatten beide 
Mannſchaften Erſatz einſtellen müſſen. Heubude wählte zu 
Anfang die beſſere Seite und zog mächtig los. Jedoch mangelte 
es im Sturm an der nötigen Schußfreudigkeit. Fichtes Hinter⸗ 
mannſchaft arbeitet ruhig und ſicher. Vereinzelte Angriffe von 
Fichte werden von dem Heubuder Tormann abgewehrt. Auf 
und ab wogt das Spiel, ohne daß es einer der beiden Parteien 
gahengz einen Erfolg zu erzielen. Nach der Halbzeit ändert ſich 

Das Bild. Fichte wird überlegen und drückt Freiheit zeitweiſe 
ganz in ſeine Spielhälfte zurück. Ein weiter Schuß von rechts 
verhilft Fichte zum erſten Tor. Jetzt ſtellt Freiheit um. Ein 
Fehler, der ſich im weiteren Verlaufe des Spieles ſtark bemerk⸗ 
bar machte. Die Stürmerreihe vor Freiheit gefällt ſich jeßt nur 
noch in Einzelleiſtungen, ohne der aufmerkſamen Fichte⸗Ver⸗ 
teidigung gefährlich zu werden. Ein von rechtsaußen ſcharf 

geſchoſſener Ball bringt Fichte das dritte Tor (das ſchönſte des 
Tages), dem kurz vor Schluß das vierte folgte. 

„Freiheit“ II hatte auf eigenem Platz die „F. T. Danzig“ II 
zum Gegner. Gelinde geſagt, ein „Katze und Maus“ſpiel, denn 
2: 10 lautet das Reſultat. Weshalb tritt Freiheit nicht voll⸗ 
ſtändig an? „Jahn“ Prauſt hatte Sportverein Jungſtadt als 

Gaſt und mußte ſich mit 4˙1 geſchlagen bekennen. Jahns 
Stürmerreihe muß genauer ſchießen, um Tore zu erzielen. 

Langfuhrs II Elf ſtellte den Rekord mit 12:0 gegen Danzig III 

auf. In den Jugendklaſſen ließ ſich Danzig von der Heubuder 
Jugend die Punkte abnehmen und Fichtes Jugend blieb nach 

ichönem, jedoch zu lautem Spiel mit 2:0 Sieger über den 

Nachwuchs der F. T. Schidlitz. Auf eigenem Platze konnte 

Plehnendorf J über Fichte II mit 3:1 2: ſiegreich ſein. 

Die Jugend Plehnendorfs blieb mit 4:2 (O:1) füber 
„Fichtes“ Jugend Sieger. 

  

  

  

Bezirbsjugendtag im Arbeiterſportbund. 
Vor dem eigentlichen Bezirkstag der Geſamtorganiſationen 

des Arbeiter⸗Turn⸗ und⸗Sportverbandes halten die einzelnen 
Sparten beſondere Tagungen ab. Am geſtrigen Sonntag 
tagte die Turnerjugend in der Sporthalle in Ohra. Ein 
Referat des Genoſſen P. Neumann über „Die idevlogiſche 
Einſtellung unſerer heutigen Jugend und ihre Urſachen“ fand 
reges Intereſſe und zeitigte eine umfangreiche Ausſprache. 
Im Punkte Berichte konnte der Genoſſe Mlynſki mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellen, daß die Jugendarbeit im vergangenen Jahre 
einen großen Aufſchwung genommen batte. Der Bezirks⸗ 
jngendausſchuß hätte aber leider in der letzten Hälfte des 
Jahres in ſeinem Arbeitseifer ſehr nachgelaffen. Unter An⸗ 
träge kamen nur zwei Anträge des Bezirksjngendausſchuſſes 
zur Abſtimmung. Auch ein aus der Verſammlung geſtellter 
Antrag fand Annahme und ſoll nicht der Besirksjugendaus⸗ 
ſchuß neu gewählt werden, ſondern nur der Jugendobmann. 
Dieier foll zuſammen mit dem Bezirksrat die Jugendarbeit 
erledigen. Di⸗ Wahl des Jugendobmanns wurde dem Be⸗ 
zirkstag überlaßen. 

    

  

„Oſtpreußiſche Kreismeiſterſchaftssviele. In Königsberg 
ſpielte Verein für Bewegungsſpiele Königsberg gegen Spiel⸗ 
vereiniaung Memel 5:0 (4:0); in Raſtenburg. Victoria⸗ 
Allenſtein gegen Raſtenburger Sportverein 4:0 (1: 0). 

Das Stäbteänöballſpiel Dresden gegen Halle, das am 
Sonnabend in Dresden ſtattfand, wurde von der Dresener 
Mannſchaft mit 7: 2 (3: 1) überlegen gewonnen. 

  

  

Rudrennen der Arbeiterradfahrer. 
ͤ geſtrigen Sountag hatte der Fretſtadtbezirk des 

Arbeiter⸗Radfahrerbundes „Solidarität“ ein Radrennen 
über 10 Kilometer ausgeſchrieben, das anf der Strecke 
Slteegen—Nickelswalde ausgetragen wurde. 

(Gemeldet wuren über 40 Sportgenoſſen, dem Starter 
ſtellten ſich 33, die in Abſtänden, von je einer Minute abge⸗ 
laßon wurden. Durch das Ziel in Nickelswalde füuhren 
— Renufahrer, während. ein Fahrer durch Panne aufgab. 
— 

Zum 

rch Gegenwind nub ſchlechter Reunſtraße wurden nicht 
Zriten heransgeholt. So entitänſchte ber Per⸗ 
Wanderpreiſes, Sportgenoſſe Buchmeyer, Orts⸗ 

0 chönbanm, der den Preis für ſeine Ortsgruppe 
ichyn zweimal geholt hatte und der jetzt endgültig in den 
Beſih der Ortsgruppe Schönbaum gelangen ſollte, und ging 
erſt als 6. Mann durchs iel. 
CErſter murde der Sportgenoſſe Kurt Scherwitzki von der 
jungen Ortsgruppe Neu waſſer mit 18,.01 Min., während 
der 30. Rennſfahrer 23,.21 Min. gebrauchte. Die Zwiſchen⸗ 
zeiten waren in Abſtänden non Sekunden gefahren, ein 
Zeichen, daß die Arbeiterſportler auch auf dieſem Gebiete, 
das nicht beſonders gepfleat wird, über einen auten Nach⸗ 
wuchs verfitat. Waren doch die moiſten Rennfahrer junge 
Sportgenoſſen, die zum erſtenmal ſtarteten, und der erſte 
Sieger erſt 19 Jahre alt iſt. Auch die ländlichen Orts⸗ 

    

      

    

  

   

   
   

Wrucheen ſtellten unter den Siegern ihren Mann, auch ein 
Beichen, 

    

  

daß der Snarteedanke auf dem Lande marſchtert 
und neue Anfäuaer für den Arbeiterradſport oirbt. 

Auch die Altersfabrer ſuhren ſebr gute Zeiten. Erſter 
wuͤrde Hüffner mit 15 Jahren in der Zeit von 21,01. Zmaiter 
der Sportgenvſſe Hoone in den 40iger Jahren mit 21,45 Min. 

Die ſonſt gefkahrenen Zeiten der Rennfahrer waren 
folgende: Erſter und Gewinner des Wanderpreiſes für die 
Ortsgruppe Neufabrwaſſer Kurxt Scherwitzki in der Zeit von 
18,01 Min. Zweiter Eigen Balke, Ortsaruppe Ohra, mit 
18,18 Min. Dritter Kurt, Rehbera. Ortsgruppe Danzig, mit 
19,3) Min. Vierter rutzlowſki, Ortsgruppée Gr. Lichtenan, 

  

      

mit 18,37. Fünſter H. Zube, Ortsgruppe Ohra, mit 18,41 
Min. Sechſter: O. Buchmeyer. Ortsaruppe Schönbaum. 
Siebenter: Fr. Klatt, Ortsaruvpe Langfuhr, 18,46 Min. 

  

Achter: K. Tronke. Ortsgruppe Zopyot, ebenfalls 18.46 Min. 
Die Reihenfolge wurde bei beiden Genoſſen durch Los ent⸗ 
ſchteden. Neunter: Snanvmfkt, Ortsaruppe Oßfra, mit 19,15 
Mai. Zehnter: A. Dolewſki, ebenſalls Ohra, 19,31 Min. 
11.: Fr. Konrad. (Gr.⸗Lichteuan, auch 19,31, durch Los ent⸗ 
ſchleden. 12.: W. Kaß, Ortsgruppe Ohra, 10,36. 13.: Fr. 

Weters, Ortsgruppe Nenkirch, mit 19.40 Min. 14.: H. Hyppve, 
Ortsaruppe Danzia. 19,41. 15.: W. Wolloſcheck mit 19,8. 
16.: W. v. Malachinſki, O ruppe Danzig, 19,50. 17.: 
W. Tiſcher, Ortsaruppe Gr.-Lichtenau. 20,18 Min. 18.: 
E. Bunde, 20,21, Ortsaruppe Käſemark. 19.: W. Bunde, 
ebenfalls Käſemark, mit 20,27. W.: W. Schwindkowfki, Orts⸗ 
arnppe Neukirch, 20.41. A. Witt, Gr.⸗Lichtenau, 20,43. 
22.: A. Pomrowſki, Ortsgruppée Käſemark, 20,47. 23.: 

K. Böttcher, Ortsaruppe Schönbaum, 21.09. 24.: N. Zielke,x 
„Lichtenau, 21,37, 25.: A. Liedke, Danzig, mit 21,46. 

26.: B. Witſchke, Schönbanm, 220ß. 27.: H. Pieper, Orts⸗ 
aruppe Schönbaum, 22,10. 28.: W. Schulz, Ortsaruppe 
Palſchau, 23.18. 29.: H. Saretzki, Ortsgruppe Palſchau, mit 
22.50. K.: F. Fiſch, Ortsgruppe Schönbaum, mit 23,24 Min. 
Die beiden Altersfahrer, Hüffner, Ortsgruppe Lanafuhr, 
mit 21.04. und Hogge, Danzia, mit 21,45 Min. Anſchließend 
ſand noch ein 2⸗Kilometer⸗Frauenrennen der Ortsgruppe 
Danzjga ſtatt. Erſte Siegerin wurde Sportgenoſſin Bebrend 
mit 4.11 Min., Zweite: L. Klatt mit 4,21 und Dritte: Fran 
Sthröder mit 5,53 „ 

Am 2. September findet dus letzie Rennen in dieſem 
Jahre (init, und zwor iſt es ein Stafſelrennen, bei der eine 
Mannſchaft 20 Kilometer zu durchfahren hat. Die Strecke 
iſt von Bürgerwieſen bis Käſemark. Das Rennen tit auch 
vom Freiſtadtbezirk ausgeſchrieben und gilt als Bezirks⸗ 
rennen. 

  

   

  

   

    

  

    

    

         

  

Leichtathletiſche Vereinsmeiſterſchaften. 
Geſtern trug der Sportverein Neufahrwaſſer von 1919 

ſeine leichtathleliichen Vereinsmeiſterſchaften aus. Die haupt⸗ 
jächlichſten Reſultate ſind folgende: 100 Meter; 1. Kneller II 
[Turner) 11,3 Sek.; Hochſprung: 1. Kneller L 168 Meter; 

400 Meter: 1. Kneller II 58,8 Sek.; 1000 Meter: 1. Hein 3 Min. 

13,4 Sek.; Diskuswerfen: 1. Dähring 29,80 Meter; Speer⸗ 

werjen: 1. Wollert 3 Meter; Kugelſtoßen: 1. Döbring 

11,16 Meter;: Weitſprung: 1. Knellcr II 602 Meter; Fünſ⸗ 

kampf der Männer: 1. Kneller 450 Punkte, 2. Döhring 422 

Punkte. Außer Kämpfen der unteren Klaſſen wurde ein 

Handballſpiel Neuſahrwaſſer I. gegen Turnklub Langfuhr 
ausgetragen, das mit 8:4 (S:1) kür Neufahrwaſſer endete. 

  

Kontrollfahrt des Ganes Danzig deutſcher Radfahrer. 
Geſtern früh trug der Gan Danzig des Bundes Deutſcher 

Radfahrer ſeine ſich alljährlich wiederholende Sechs⸗Stunden⸗ 

Kontroll⸗Fahrt auf den Straßen des Freiſtaates aus. Die zu 

durchfahrende Strecke betrug 110 Kilometer. Von den 2 

Fahrern paſſierten das Ziel in Ohra—Matzkau 7 Fahrer 

innerhalb der vorgeſchriebenen 6 Stunden. Zwei weitere 

Fahrer überſchritten dieſe Zeit um wenige Minuten, während 

die übrigen anfgaben. Die Leiſtungen ſind folgende: 1. Walter 

Elmanowſki und Georg Elmanowſki 575:25; 

2. Adolf Lebre 5:30: 6; 3. Horſt Zander 5 44: 25; 

4. Erich Eichholz 5: 47; 5. Ernſt Doering 5:58; 6. Karl 

Domroeſe 6 Stunden. 
   

  

Amerika ſchlägt Frankreich. Bei den Davispokalſpielen in 

Germantowu bei Philadelphia ure den Dariscoup ſchlugen 

Richardts⸗Williams das franzöſiſche Paar Cochet⸗Brugnon 

6:4, 6: 4, 6:2 und ſtellten ſo den Sieg Amerikas, wie er⸗ 

wartet, endgültig ſicher. 

Nener Stunden⸗Weltrekord hinter Motoren. Auf der 

Elberfelder Radrennbahn unternahm am Sonnabend der 

Engländer Toddp Winn aus London einen Angriff auf 

den Siunden⸗Weltrekord für Amateurjahbrer hinter ſchweren 

Schrittmachermotvren. Der bisherige Weltrekod betrug 66,8 

Kilometer und wurde von dem Engländer C. H. Bartleet ge⸗ 

halten. Winn verbeßerte die bisherige Höchſtleiſtung um über 

7 Kilometer, indem er 73,90 Kilometer in der Stunde zurück⸗ 

legte. 
ů 

Die Handballrunde der bürgerlichen Spori⸗ und Turn⸗ 

nereine führte geſtern Turngemeinde und Preußen zu⸗ 

fammen. Die Mannſchaft der Turngemeinde war durchweg 

überkcgen und fertigte die Preußenmannſchaft mit 5˙2 

(:1Mab.



Dit Aktentäter ſind nicht allein ſchuld. 
Die Wurzeln der Untat liegen in der Geſellſchaft. 

Die nüchternen Tatſachen des Anſchlages zweier arm⸗ 

ſeliger Eniwurzelter auf den ſchneliſten T⸗Zug des Reiches, 

auf den „Fliegenden Rheinländer“, in menſchenleerer Ge⸗ 

gend ſind heute in Schlagzeilen auſ den Kopfſeiten aller 

Tageszeitungen vernietet. Die losgelöſten Laſchen und 

Volzen von Leiferde reden die alle Gewalt der Räder, 

Schienen und Wagen überdonnernde Sprache der Anklage 

dreier Zugattentate, zweier mißglückter und eines geglückten. 

(Welchen blutigen, ſinnvarkehrenden Witz leiſtet ſich hier die 

Sprache mit zerſtückten Meuſchenleibern!] 

wie konnte dics geſchehen? Die meiſten Organe der 

öfftitlichen Meinunn ſind ſchnell mit der Antwort da. Ihre 

Drähte und Hirne rafſeu blitzſchnell alle äußeren techniſchen 

und pfuchvlogiſchen Fakte zuſommen und teilen ſie in raffl⸗ 

nierter Aufmachung an die Millionen entſetzter Frager aus. 

Aber die lechniſchen und pfycholbgiſchen Einzelheiten der 

Untat ſind nur die letzten Ausläuſer ihrer Urſachenkette; 

ſie ſind im Keime enthalten ſchon in der beruflichen Quali⸗ 

fikation der Attentäter, in der Exaktheit des Technikers und 
der Exzentrität des Muſükers. Dieſes Verbrechen, das ſich 

nicht gegen einzelne Menſchen richtete, ſondern gegen di 

anonyme Geſellſchaft, repräſentiert durch ein lebenswichtiges 

Glied ihres edelſten techniſchen Organinſtems. hat ſeine 

tieſeren Wurzeln in der Organiſativn ihrer jelbſt. 

Die letzte Urſächlichkeit dieler Kataſtrophe iſt joziologiſch. 

Nicht die Reichsbahngeſellſchaft muß ſich überwachen, ſondern 

die politiſche Geſellſchaft, das im Reiche gipſelnde Gemein⸗ 

weſen. 
Jede Gefellichaft exleidet die Verbrechen, die ſie verdient. 

Der zweinndzwanzigfache Raubmord der Schleſing er 

iſt ein eminent kapikaliſtiſches Verbrechen; die aufgeriſſenen 
Schienen von Leiſferde legen zugleich die anarchiſche 

Weſensart der gelockerten Ordnung bloß., unter der wir 

leben. Die eigentliche Qnelle des paniſchen Schreckens, der 

vyn dieſer Zugkataſtrophe ausgeht, iſt nicht die Ausübung, 

auch nicht die vorgefaßte Abſicht der Tat, ſondern das ihn 

innewohnende grotes ke 

Mißverhältnis von Auſwand und Erfolg, 

Opfern und Ertrag, ſelbſt wenn die beiden Schienenwölfe 

zu dem erſehnten Raube gekommen wären. Dieſes Miß⸗ 

perhältnis teilt aber in unſerer Geſellſchaft das Verbrechen 

mit dem Verdienſt, der legitime mit dem illegitimen Profit. 

Damit ein Einziger zu individnellem Wohlleben gelangt, 

muß eine Erfindung. eine Börſenmachenſchaft Tauſende brot⸗ 

Ivs machen, und zwei Deklaſſierte wähnen, den erträumten 
Aufſtieg zu verſorgter Verborgenheit über die zerfetzten 

Leiber Dutzender nichtsahnender Menſchen, über die er⸗ 

ſchütterten Exiſtenzen ebenſo vieler Familien nehmen zu 

können. 
Wer gibt uns den Poſtkutſchenüberfall auf der Land⸗ 

ſtraße, den Geldſchrankeinbruch im Privatkontor wieder? 

Die Landſtraßen ſind leer von Reiſenden mit klingenden 

Beuteln, die privaten Geldſchränke leer von Bündeln barer 
Banknoten, die Treſors der Banken aber gasgeſchützt. Die 
Wirtſchaft hat den Ränberhauptmann und den Geldſchrank⸗ 

knacker zur. Romanfigur verblaſſen laſſen: der anarchiſche 

Induſtrialismus unferer Tage erzengt neue, furchtbarere 

Berbrechen aus ſeinem Schoß. 

Wir haben veiferde binter uns: was ſteht uns noch bevor? 

Wo liegen noch Hrurt ckt. mit denen Gruben verſchüttet, 

Werkt geſprengt, Berge verſetzt werden können, damit ein 

einziger Verzweifelter, aufgeſtachelt durch die Kinophantaſtik 

Ser Gegenwart, irren Au nach einem Körnchen Golde⸗ 
wert raffen kann?! 

Der Schraubenſchlüſfel von Leiferde iſt ein Menctekel 
die jämmerliche Nuvollkommenheit unſerer ſozialen O— 
niſation, endlich den Letzten zu erfaßen, einzügl'edern, aus⸗ 
zuſöhne⸗ it denen, denen er auf Gedeih und Verderbſ ver⸗ 

Punden So lange die durch die Entwicklung der Pro⸗ 
Duktivkräfte bedingte Umtrellung der Beruje. Verſchmelzung 
der Stände zum Anſin unzühliger Exiſtenzen führt, ſo 

lange der proletariſier i und Muſiker, Mutter⸗ 

ſöhuchen, idvlliſche M haitliche 
Anleitung keinen Halt im Proletariat finden und im Land⸗ 

jtraßenkot verfinken, ſo lange drohen uns ungeahnte Atten⸗ 

tate. Dreizehn Minuten batten die Verzweiferten ſüruahre 

vernichtende Tat; 

gemeſien an der Zeitenuhr ſieht der jozialen Erganifatisn 

eine noch geringere Friſt offen zur rettenden Tat: der Ex⸗ 
fafluna der letzten Einzelexiſienz. 

Gelingt ihr das nicht, ſo wird ſie wieder 
nenen, größeren Kataftrophen ſteben. 8 
sernervten Gegenmartsmenichen macht 3 
Tütteten und zerriebenen Exiſtenzen zu empiänglichen 
gern einer Verbrechensepidemie. Iſt dieſe ertt einmal a 
gebrochen, ſo erleben wir den Sts Wäl i 
Realität. rächt ſich die reinſte 
üpäten Kapitalismus, die blu 
jorgloien Gebärerin, der Geiell 
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Der älteſte Menſch der Welt geſtorben. 
Nach 150jäbrigen Leben. 

Wie die kaukaßſche Preſſe beri ſtarb vor kn 
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der Wohnune s ſehr begüterten Kaufmanns in Leipzig⸗ 

PiI Die e verübt worden ſind. Einer der Bande, 

wahr nlich ein Jerliner Faſſadenkletterer, iſt in Leipzi 

Plagwitz, unter Benutzung der Quabderſteinfugen der Haus⸗ 

wand und der Regengoſſe, auf der Hoffeite in die im zweiten 

Stock gelegene Wohnung des Kaufmanns emvorgeklettert, in 

die er durch bie offenſtehende Balkontür eindrang. Er hatte 

ſchon alles, was ihm wertvoll erſchien, unter anderem Schmuck 
im Gefamtwerte von etwa 10 000 Mark, zufammengerafft und 

einen Teil der Beute ſeinen Komplicen auf den Hof hinunter⸗ 

geworſen, als er die Unvorſichtigkeit beging und in das 

Schlafzimmer des Ehepaares eintrat. Die Frau, deren Gatte 

ſich zur Zeit auf Reiſen befand, ſah beim Aufwachen den 
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Uügeheure, Anwachſen der Typhusepidemie. 
Die Krankenhäuſer überfüllt. — Wahrſcheinlich mehr als 

800 Erkrankte. — Die Urſache der Epidemie. 

Die Typhusfſälle in Fannover ſind weiter bedentend 

zahlreicher geworden. In den ſtädtiſchen Krankenhänſern 

befanden ſich Sonnabend mittan 12 Uhr etwa 270 Erkrankte 
und Verdächtige, größtenteils erwachſene männliche Per⸗ 

ſonen. Die amtlichen Stellen rechnen damit, daß die gleiche 
Anzahl Erkrankter unbekannt geblieben iſt. Vorlänfig ſind 

Unterbringungsſchwierigkei ch ni anden, zumal        5 u Eu Gerſchen 

Baracken bereit haben wird, und einſtweilen Leichtkranke 

aug dem ſtädtiſchen Krankenfauſe nach außerhalb geſchafft 

werden. Wie der Korreſpondent des „B. T. erfährt, haben 
die Regicrung und Medizinalrat Dr. Mohrmann den Ober⸗ 

bürgermeiſter gebeten. für die Bereitſchaft answärtiger 

Aerzte und Pfleger zu ſorgen. Wayrſcheinlich wird die Be⸗ 

völkerung aufgeſordert, ſich freiwillia einer Schutzimpfuna 

zu unterzicehen. Die Erkrankungen verlanfſen jetzt größten⸗ 

teils ſchwer; es iſt bereits der vierte Todesfall zu verzeichnen. 

In einer Unterredung von Preſſevertretern mit dem 

Oberbürgermeiſter Menge in Hannover, betonte der Ober⸗ 

bürgermeiſter er ſei nicht der Meinung, daß die Epidemie 

von Genuß des Trinlmaſſers herrühre. Vielleicht, meinte 

er in ſehr vorüchtiger Form, habe das Trinkwaſſer etwas 

mitgewirkt, aber es ſei feſtgeſtellt,. daß ſeit dem 22. Auguſt 

das Wañer nicht bazillenverſeucht ſei. O 
Menge iſt der Anſicht, daß die Hochwaßferkataſtrophe, 
Hannoverſchen Niederungen im Sommer heimgeſucht hat, 

dic unmirtelbare Urſache der Typphusepidemie ſei. 

Regierun und Medizinalrat Mohrmann betonte, daß 
er perſönlich der Meinung ſei, daß 

die Schuld an der verſchmutzten Wafferleitung 

liege. Es ſei einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Waßerleitung 

fünf Tage lang verichmust war, und zwar führt er dieſe 

Berſchmutung ück einmal auf den Untergrund der Waßer⸗ 

werke und zweitens auf das Hochwaßer. Das Wafferwerk 

lieat in Ricklingen bei Hannover und zwar direkt an der 

Leine und Ihme. Aus dieiem Waßerwerk bezieht Hannover 

einen ſehr großen Teil jeines Waßerbeda. namentlich für 

ie Lindener Gegend, in der in der Hauptiache die Krauk⸗ 

heit graſſert. Nach cht des Medizinalrates iſt der Unter⸗ 

Krund nicht einwandfrei, darüber habe ſchon die MWilitär⸗ 

verwaltang geklask. Durch die fteigende Inanivruchnar. 
des Waſſerwerkes habe ſich der Untergrund nund damit die 
Filtriertätigkeit des Waſſers aunchmend verſchlechtert⸗ 

Auf die Epidemie ſelbſt eingehend. erklärte der Medi⸗ 
Znalrat. daß die Krankenhänſer, und Hilfskrankenhänler bis 
Freitag nachmittag rund 200 Kranke aufgenommen bätten, 
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unbekannten maskierten Mann vor ſich, der auf ibre Hilſe⸗ 

rufe ſofort die Flucht ergriff. Er verſchloß hinter ſich alle 

nertüren und verſchwand unerkannt und ungeſehen. 

tuj die gleiche Beiſe gelang es dieſer reiſenden Einbrecher⸗ 

bande in Baden⸗Baden, mehrere goldene Uhren und Be 

lantringe im Geſamtwerte von etwa 12 000 Mark zu erbeuten. 

In Mannheim iſt die Beute geringer geweſen. Dort ſind 

Schmuck⸗ und Wertgegenſtände im Werte von etwa 6000 Mk. 

entwendet worden. ů — 

Die Kriminalpolizei hat bisher uur feſtſtellen können, daß 

ſich die Bande in Köln aufhält, um dort wahrſcheinlich noch 

     
   

einen großen Einbruch zu verüben, um dann vielleicht ins 

Ausland zu verſchwinden. 
   

Die Weltmeiſter im Kampf. 
Nurmi — Wide — Peltzer. 

Das große Treffen der beſten drei Läufer der 

Weit in Verlin bedeutete eine Senſarion für die 

geſamte Sportwelt. Es war das erſtemal, daß der 

deutſche Meiſterläufer Dr. Peltzer, ſeine Kräfte 

mit dem „ſinniichen Laufwunder“ Nurmi und 

dem „fliegenden Schweden“ Wide meſſen konnte. 

Der Beuiiche hatte einen großen Tag und konnte 

dieſe beiden „Großen“ über 1500 Meter ſogar 

ſchlagen. Neben ſeiner⸗ wohlberechneten Taktik 

trug dazu allerdings auch der Umſtand bei, daß er 

die Unterſtützung des Publilums genoß, das ihn 

unermüdlich anfeuerte. Zweifellos lag darin eine 

ſtarke Chance ſeines Erfolges. — Nurmi mußte 

ſich auch in ſeiner weiteren Diſtanz von 30⁰⁰ 

Meter durch Wide geſchlagen bekennen. 

Unſer Vild zeigt die drei Welimeiſter von links 
nach rechts: Nurmi, Wide, Dr. Peltzer. 
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daß er aber der Ueberzeugung ſei, daß mindeſtens die gleiche 

Zahl an leichter und auch ſchwerer Erkrankten ſich noch in den 
Fhmilien beſände. Er rechnet damit, daß Mittwoch, ſpäteſtens 

Donnerstag die Epidemie im Abflauen begriffen ſein wird. 

Einzelne Fälle würden natürlich noch wochenlang, ja 

monatelang vorkommen, aber keine Maſſenerkrankungen 

mehr. Im übrigen betonte Dr. Mohrmann, daß genügend 

Aerzte und Pflegeperſonal, die ſämtlich gegen Typhus ge⸗ 

impft ſind, vorhanden ſeien. 
  

Dor nackte Krieger. 
Siitliche Entrüſtung in Vierſen. 

Ein hübſcher Schildbürgerſtreich hat ſich jüngſt in der 

niederrheiniſchen Skadt Vierſen ereignet. Dort hatte man 

ein Kriegerdenkmal anſertigen laſſen. Der Entwurf ſtammte 

von einem angefehenen bekannten Münchener Künſtler, und 

die Geſchichte koͤſtete der Stadt Vierſen eine Mense Geld. 

Allein bei der Enkhüllung ſtellte ſich etwas Furchtbares ber⸗ 

aus. Der Künſtler hatte die Figur, einen nackten Krieger, 

zur Abwechſlung einmal nicht als Neutrum, ſondern als 

einen Mann dargeſtellt. Programmäßig ſtimmten auch ſchon 

am gleichen Tage die patentierten Tugendbeſitzer und einige 

Jungfrauenvereine ein Jammerlied an, man, ſprach von 

Anſtoßerregen, Verletzen ſittlicher Gefühle und ſo. Der un⸗ 

anſtändige Kulturdezernent, der ſo einen Vorwurf hatte gut⸗ 

heißen können, mußte ſeine Zuſtimmung geben, daß dem 

Mebel abgeholfjen werde. Am nächſten Tage erhielten dann 

auch einige ehrſame Maurerpoliere den heiklen Auftrag, 

den Krieger — „anſtändig“ zu machen. Dem Krieger wurde 

kurzerhand ein Zementſchurz im Fugendſtil um die Lenden 

gekteiſtert, der Kriegermutter, die ebenfalls unbekleidet war, 

wurde der Buſen vermanert. Die Vierſener können jetzt 

in Ruhe ihr Kriegerdenkmal anſchauen, es beſteht keine Ge⸗ 

fahr mehr. 

   

  

Im Armenhaufe verhungert. 

Merkwürdige Zuſtände ſcheinen im Dorfe Friebrichs⸗ 

thal bei Gartz a. d. Oder zu hberrſchen. Eine dort im 

nhauſe untergebrachte Frau war längere Zeit vernach⸗ 

käßſigt worden und wurde dieſer Tage von einem Ver⸗ 

wandten aus Gartz in einem ſchrecklichen Zuſtande aufge⸗ 

junden. Das Stroh in ihrem Bette war völlig in Fäulnis 

übergegangen. In unglaublicher Weiſe war die Kranke 

dLurch Ungezicker heimgeſucs: worden, ihr Körper war von 

Maden bedeckt. Der Arzt ordnete ſofort die Ueberführung 

in das Gartzer Krankenhaus an, wo ſie einen Tag ſpäter 

veritarb. Der Tod iſt wahrſcheinlich durch Verhungern ein⸗ 

getreten. Die Polizeiverwaltung hat die Leiche beſchlag⸗ 

nahmt und Ser Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung der An⸗ 

gelegenheit Anzeige erſtattet. 

   

  

  

  

Vormarſch der Kantonarmee. 
Die neuen Köämpfe in China. 

Nach Nachrichten des engliſchen Reuterbüros haben 

die Truppen der ſüdchineſiſchen Volksregierung in 

Kanton, die Kuo⸗Min⸗Tſchun⸗Armee den Vor⸗ 

marſch nach Hankau angetreten. Angeblich iſt auch 

General Feng, der längere Zeit in Moskau weilte, 
Au über die finanzielle Unterſtützung der Kuo⸗ 
Min⸗Regierung in Kanton mit den Moskauer 

wietbehörden zu verhandeln, wieder nach Süd⸗ 
na zurückgekehrt. Die Truppen des Generals 

Du Pei Fu befinden ſich angeblich auf dem Rück⸗ 
ge. Nach den neueſten Nachrichten aus eng⸗ 
chen Quellen verſucht jedoch Wu Pei Fu die 
mton⸗Armeen zu umgehen und Kanton ſelbſt zu 
zen. Unſer Bild zeigt die Truppen der 
Win⸗Tſchun⸗Armee anuf dem Vormarſch 

gegen Hankau. 
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Poixterses Ktußf secen die Landflrcht. 
Steetliche Mitgift fär die Franzöfßnnen.— Paris als Stadt 

Ser slren Ixngjern- 
   

  

   

  

   

          

   

    

Die Hälfte lebt auf dem Lande, die Hälfte in den großen 
Städten. Die Verhältniſſe bringen es mit ſich, daß rund 

heiratet bleiben; gelingt es nur, dieſen Pro⸗ 
ich auf die Städte abzuſchieben, ſo iſt die 

rebte Wiederbevölkerung des flachen Landes ſozuſagen 
tiſch ichergeitellt. Die jährlichen Ausgaben in der 

600 000 Franken erſcheinen im Bergleich zur 
eles unbedeutend. Die Generalräte zweier 
der Unteren Seine und der Cöte⸗d Or, haben 

lag bereits durchberaten und angenommen; man 
ermartet die Zußtimmung weiterer Körverſchaften und eine 
graße Debatte in der Kammer. 

Projekts ind ſämtliche großen Städte Frank⸗ 

Spisze natürlich Paris. Denn es kann gar 

fein, daß nach der Annahme eines ſolchen 

29 L Frauenſtadt der Welt“ zu einem gewal⸗ 
Leim für ledige Frauen wird. 

     

  

    
    

  

   

  

  

 



  

Die Modeporade in der Meſehale. 
Auch das herrlichſte Wetter konnte unſere Damen geſtern 

nicht davon abhalten, die Meſſehafle au zuſuchen, um die 
neueſten Modeſchöpfungen ſich Mauſchnuen. Moch hehereſcht die 
Königin Mode immer ſo viele Frauenherzen, die höher ſchlagen, 
wenn ſich eine Gelegeuheit zeigt, das Neueſte zu ſehen. Viel⸗ 
leicht daß der Gatte ſich doch dazu bewegen läßt, etwa einen 
neuen Wintermantel oder ein neues Straßenkleid, zum min⸗ 
deſten aber einen Hut zu kaufen, um die Freundinnen zu 
frappieren und vor den Männern reizvoller zu erſcheinen. und 
wenn auch der große Saal der Meſſehalle zu Anfang an Be⸗ 
ſucherzahl noch etwas zu wünſchen übrig ließ, ſo füllte er ſich 
och im Laufe des Nachmittags immer mehr. Es muß leider 

geſagt werden, daß die Veranſtaltungsleiter die Geduld der 
Beſucher auf eine recht harte Probe ſtellten, nicht weniger als 
wartenunden mußte man bis zum Beginn der Vorführungen 

Die Meſſehalle war feſtlich dekoriert. 
Arthur Lange hatte Tauſende von Metern Satin zur 
Ausſchmückung zur Verfügung geſtellt Nicht minderen Ver⸗ 
dienſt an der Simehpa Lund der großen Halle hatte das 

Das Tuchhaus 

Teppichhaus luehbaum und die Gärtnerei Emil 
Keller. Viele Firmen hatten im Saal ihre Waren aus⸗ 
geſtellt. Auch hieran hatte wiederum das Tuchhaus Arthur 
Lange, das Stoffe in Unmengen zeigte, den Hauptanteil. 
Die Ausſtellung hatten ferner beſchickt die Firmen 
Kuhnert mit Eiſenwaren, Cuttner mit Möbeln, Elek⸗ 
trolux mit Staubſaugern, Paul Radtke mit Pelzen, 
Gerſon mit Strümpfen. Die Firma Voigt & Co. hatte 
eleltriſche Anlagen ausgeſtellt, Kraſchinſki Oefen, Scharf 
& Co. Küchenausſtattungen; die Firma J. Borg hatte einen 
Bigaretten⸗niosk aufgebaut. Die Danziger Stein⸗ 
tuduſtrie zeigte Marmorplatten für Waſchtiſche, 
und anderes mehr. Viel Verlockendes für die Damenwelt gab 
es am Stand der Drei⸗Lilien⸗Parfümerie zu ſehen 

und eine große Menge Neugieriger beſchauten am Stand von 
Krüger das für Danzig Aktuellſte, Radivartitel. Das Schuh⸗ 
aus Ica zeigte ſeine beliebten Leiſer⸗Schuhe und Haar⸗ 
örner Friſuren und Perücken. Für die Beleuchtung ſorgte 

die Firma Bormfeld Salweſkt, den Kaffee für die 
Erſchienenen ſchenkte Kaffeéee Haag und die Kuchen ſervierte 
die Konditorei Birk. 

Die Modenſchau, die unter der Leitung von ein 
Brede ſtand, wurde it neuen GubitcßFeiſureß von 
aars Körner, bie in em Medaillon erſchienen, eröffnet. 
ine Reihe von entzückenden Mannequins führte ſodann die 

Schöpfungen der Mode, Dinge, die die Dame von früh bis 
Mitternacht braucht, in buntem Reigen vor. Da waren 
wundervolle Hemphöschen, Nachthemden, Pyjamas und Mor⸗ 
genlleider von den Firmen Krafftmever und Gerſon 
zu ſehen, relzende Pantoffelchen von Leiſer und Strümpfe 
bon Gerſon. 5 

Umrahmt von einem netten Spiel mit Heinz Brede und 
Circi Caſtella wurden ſodann Wintermäntel und Nach⸗ 
mittagskleidr, Hüte, Schirme, Schuhe, Strümpfe und Hand⸗ 
täſchchen gezeigt. Bei den Mänteln herrſchen Modefarben vor, 
aber auch ſchwarz und grau bleiben immer modern. Die 
Kleiber werven wieder wei:er, auch hier herrſchen Modefarben 
vor, die Preiſe ſind gegenüber dem vorigen Winter gefallen. 
Die Modelle waren ſämtlich vom Modehaus Wontorra ge⸗ 
bier die Hüte hatte die Kirma Hedwig Sommer geſtellt, 

ie Schirme die Fiema Karau, Haudtaſchen die Firmen 
Adolf König und die Drei⸗Lilien⸗Parfümerie, 
Seifene Gerſon unbd die Schuhe das Schuhhaus 

eifer. 
Der zweite Teil wurde durch Tänze von Hannah Münch 

eingeleitet, ihr folgten Liedvorträge eines weiblichen Tenors 
vom Reichshof⸗Palaſt und Tanzroiſührungen zweier 
Giris vom Danziger Hof. Sodann fand die Vorführung 
der Modeſchöpfungen ihren Fortgang. Beſonders hervorzu⸗ 
Hierne waren in dieſem Teil des Abends noch die Korſetts der 
irma Friedbt. Es folgte dann die Vorführung von Nach⸗ 

mittags⸗ und Abendkleidern, die wiederum das Modehaus 
Wontorra geſtellt hatte, Pelze lieferte die Firma Radrke, 
Perlen und Juwelen die Firma Adolf König. 

Die Veranſtaltung zog ſich bis Mitternacht hin. Für Unter⸗ 
haltung war reichlich geſorgt, hier batte einen beſonderen An⸗ 
teil Guſtav Nord vom Stadttheater. Schließlich vergnügte 

  

       

man ſich noch beim Tanz, wozu ein sutes Jazz⸗Orcheſter 
aufſpielte. 

Einſchränkung der Konzeſſionspflicht für Geldwechſel⸗ 
geſchäfte. ů 

Der Senat beantragt beim Volkstage folgende Aenderung 
der Gewerbeordnung: „Eine Konzeſſionspflicht beſteht 
nicht für die im Handelsregiſter eingetragenen Bankfirmen, ſoweit 
ſie unter bankfachkundiger Leitung ſtehen und Geldwechſelgeſchäfte 
nur als Nebengewerbe betreiben.“ 

Zur Begründung des Geſetzentwurfes wird ausgeführt: Dem 
Geſetz über Aenderung der Gewerbeordnung vom 15. Oktober 1925 
hat ein Geſetzentwurf des Senats zugrunde gelegen, der vorſah, 
den Handel mit Edelmetall- oder daraus hergeßellten Gegenſtänden, 
mit Edelſteinen, Halbedelſteinen und Perlen und das Geſchäft des 
Geldwechielns von dem durch Geſetz vom 17. Auguſt 1925 ein⸗ 
geführten Konzeſſtonszwange zu befreien. Demgemäß befand ſich in 
dem Entwurf des Geſetzes die Beſtimmung, daß im Geſetz vom 
17. Auguſt 1923 im vierten Abſatz der Schlußſaß zu ſtreichen ſei, 
weil dieſer Satz in dem Augenblick überflüſſig war, in dem der 
Konzeſſionszwang für Geldwechſelgeſchäfte in Fortfall kam. Der 
Wirtſchaftsausſchuß und der Volkstag haben im weikeren Ver⸗ 
laufe der Beratungen und der Beſchlußfaſſung wieder den Kon⸗ 
zeſſionszwang für die K unbHlerbei Mber in den Geſetzentwurf des 
Senats hineingearbeitet und hierbei überſehen, daß der geſtrichene 
Schlußſatz hätte wiederhergeſtellt werden wüſſen. Die Folge dieſes 
Verſehens iſt, daß der Geſetzgeber, ohne es zu wollen, die im 
Handelsregiſter eingetragenen Banlfirmen bezüglich ihrer Geld⸗ 
wechſelgeſchäfte durch den Wortlaut des Geſetzes vom 15. Oktober 
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1925 einem Konzeſſionszwange untermorſen hat. i1 ů 1 Dieſe unbeab⸗ 
ſichtigte Wirkung ſoll durch den jetzt ve iegenden Geſetzentwurf   

hbveſeitigt werden. 

Näth vier Lahren aufgenlärt. 
Der Totſchlan an der Schönfelder Brücke. 

Wie wir beretts in einem Teil der Sonnabend⸗Auflage 
kursz mitteilten, iſt es jett gelungen, ein Verbrechen aufzu⸗ 
llären, dem in der Nacht zum 4. November 1922 in Ohra 
an der Schönſelder Brücke der Rangterer Johann Le⸗ 
mwanſki, ein verheirateter Mann, zum Opfer fiel. 
Lewanſki wurde beſinnungslos aufgefunden. Die Schädel⸗ 
decke wies verſchiedene Wunden auf. Während des 
Transvortes nach dem Lazarett erlag L. ſeinen Verletzungen. 

Es wurde damals feſtgeſtellt, daf L. mit dem Schlyſser 
Otto Pfeunig aus Ohra, Neue Welt, einen Streit ge⸗ 
habi, bei dem es zu Tätlichkeiten gekommen war. Pfennig 
leugnete damals die Tat. und da jhm nichts bewieſen wer⸗ 
den konnte, ſo wurde das Verfaßren gegen ihn einſtweilen 
eingeſtellt. Zwiſchen ſeinen nächſten BVerwandten war es 
ſeitdem zu Wwiſtigkeiten gekommen, in der Pf. mit hinein⸗ 
gezogen wurde. Dabei fielen genen ihn Drohungen, die ſich 
auf die an Lewanſkt nerübte Tat bezogen. Die Kriminal⸗ 
volizei nahm darauſhin die Ermittlungen wieber auf und 
ſtellte feſt, daß L. mit einem Hackmeſſer erſchlagen wurde, 
das Pf. gehörte, worguf dieſer ſchließlich zugab, den L. mit 
ienem Hackmeſſer niedergeſchläagen zu haben. Er behauptet 
jedoch, ſich in Notwehr befunden zu haboen. Einſtweilen iſt 
Pf. in Unterſuchungshaft genommen worden. 

Die Abünderung des Verſorgungsgeſetzes. 
Beratungen des Sozialen Ausſchuſſes. 

Der Soziale Ausſchuß des Volkstages nahm am Don⸗ 
nerstag zu dem Geſetzentwurf des Senats betreffend Ab⸗ 
änderung des Verſorgungsgeſetzes Stellung. In dieſem 
Geſetzentwurf wird die Friſt zur Eutſchädigung der Kran⸗ 
kenkaſſen für behandelte verſicherte Kriegsbeſchädigte bis zum 
1. April 1927 verlängert. Des weiteren handelt es ſich um 
Beſeitigung von Härten und Unſtimmigkeiten, die ſich in 
der Praxis bei der Durchführung der Verſorgung im Laufe 
der Zeit herausgeſtellt haben. Ferner wird die Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, die ſich zwiſchen den Verſicherungsbehörden 
und den Spruchbehörden ergeben hat, beſeitigt. Der Aus⸗ 
ſchuß ſtimmte ohne Debatte dieſem Getetzentwurf des 
Sonats zu. Die jährliche Mehrbelaſtuug des Staates wird 
etwa 5000 Gulden betragen. 

Die Schaffung von Elternbelräten. 
In die Erziehung des Kindes teilen ſich in der Haupt⸗ 

ſache zwei Faktoren: Schule und Elternhaus. Es iſt ver⸗ 
ſtärdlich, daß ſich dabei ein Gegeneinanderarbeiten ergibt, 
das Ler Erziehung des Kindes wenig förderlich iſt. Um 
dieſe Gegenfätze auszugleichen und dem Willen der Eltern 
bei der Schulerziehung Beachtung zu verſchaffen, iſt es eine 
dringende Notwendigkeit, Elternbeiräte zu ſchaffen. 

Ueber dieſe und alle damit zuſammenhängenden Fragen 
ſpricht der Lehrer Geu. Beyer am Elternabend, der am 
Dienstag, den 14. September, in der Petriſchule von der 
Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer und vom Kinder⸗ 
bund einberufen iſt. Vollsähliger Beſuch iſt der Verſamm⸗ 
lung zu wünſchen. 

    

Die U.⸗T.⸗Lichtſpiele warten in ihrem dieswöchentlichen 
Spielplan mit zwei großen Schlagern au?f „Die Frau 
des Kommandenré“, ein Geſellſchaltsfilm aus der 
Vorkriegszeit, der nach Motiven aus Sudermanns Roman 
„Das bohe Lied“ gcarbeitet iſt. Pola Negri ſpielt die 
Hauptrolle, ein Müdchen aus Kleinen Vexhältniſſen, die die 
Frau eines Kavallerieoberſten wird, trotzdem ihr Herz 
einem jungen Offizier gehört. Die ſtarnen, gcſellſchaftlichen 
Moralauffafſfungen Lringen es ſchließlich wieder mit ſich, 
daß ſie auch zum zweitenmal einen ungeliebten Mann 
herratet. Pola Negri erhebt dieſe bauate Handlunga durch 
ihr erſchütterades Spiel in das Gebiet künſtleriſcher Dar⸗ 
ſtellung menſchlicher Tragik. Eine amerikaniſche Burleske 
mit Buſter Keaton ſorgt für lebhafte Heiterkeit. Hier 
werden die tragikomiſchen Abenteuer eines jungen Mannes 

acſchildert, der ſich innerhalb meniger Stunden verheiraten 
ſoll, um eine Millionenerbſchaft antreten zu können. 
Letzteres macht ihn ſo begelrenswert, daß ſich auf ein Inſerat 
1000 Bräute finden, von denen ihn nun jede zum Traualtar 
flihren will. In letzter Minute kann er das natürlich mit 

ſeiner Jugendgcliebien machen. Dieſes amerikaniſche Luſt⸗ 

ſpiel hält ſich von den ſonſt üblichen Uebertreibungen bei 
den amerikaniſchen Grotesken frei und iſt dadurch für uns 
Europäer um ſo genießbarer. 

Nathaus⸗Lichtſpiele. „Frieſenblut“, eine Geſchichte von der 

Waterkante, von Menſchen, deren Scelen ebenſo ruhig wie ein 

ſpiegelglattes Meer erſcheinen, aber ebenſo tief ſind, und erregt 

dem aufgepeitſchten Wogenſchwall gleich, tödlich. Hans Adalbert 

Schlettow und Jenny Jugo machen disſen Film durch ihr bis 

ins letzte naturaliſtiſches Spiel zu einer Erinnerung, die man nicht 

wie den Purchſchnitt in fünf Minuten ſchon vergißt. „Das Gaſſ 

der Prärie“, ein wildromantiſcher Abenteurerfilm aus dem wil⸗ 

deſten Weſten, wie er wenigſtens in der Phantaſie der Filmautoren 

lebt und Nenuigkeiten aus aller Welt en das Programm ab. 

Wafſferſtandsnachrichten vom 13. September 1926. 

    

  
      

    

   

Strom-Weichſel II. 9. 10. 9. Graudenz — 1,28 ＋T1.20 
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Aniaglich der Einwelhung der Bundesschule Leipzig des Arbeiter-Turn- und Sportbundes 

am Freitag, den 17. September, 8 Uhr abends, in der Sporthalle, Große Allee 

WEIHEVERNRANSTALTUNG 
Abends zwischen 11 vnd 12 Uhr: Eintreffen der Gluexwunschstatette Finnlend-Danaig-Leipaig 
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Am Dicustag, dem 14. September, abends 774 Uhr, 
findet in der Aula der Petriſchule (Hanſaplatz) ein 

Elternabend 
Das Programm bringt einen Vortrag 

des Gen. Beyer 

Die Simrirhtittm von Gleernbeirüten 
Muſikaliſche Darbietungen — — Geſaugsvorträge 

Eintritt frei Eintritt frei 

Alle Eltern ſind freundlichſt eingeladen. 

Emwinlöſtiſcher Kinderbund. 
Arbeitsgemeinſebuft ſogvliftiſczer Lehrer. 

EEEEE DLE 
Die Tempelburger Treibjagd. 

Der Soziale Ausſchuß des Bolkstages befußte ſich dieſer 

Tage wieberum mit der Angelegenzeit der Tempelburger 

Treibjagd, die unſeren Leſeru betaunnt ſein dürfte. Die 

deutſch⸗ſoztale Gruppe des Volkstages hatte dieſerhalb eine 

Große Anſrage an den Volkstag gerichtet, die mit der Ant⸗ 

mwmort des Senats dem Ausſchuß zur eingehenden Beratung 

übergeben wurde. Der Senat hatd dem Wunſche des Aus⸗ 

ſchuſſes willfahren und die Akten des Diſziplinargerichts⸗ 

hofes über das Difziplinarverfahren gegen den ſchuldigen 

Kreisarzt Dr. Birnbacher dem Volkstag sur Winſicht 

vorgelegt. In der Ausſprache wurde vom Senatsvertreter 

berichtet, das ſich von den drei geſchädigten' Fürſorge⸗ 

zöglingen zwei zur Unterſuchung geſtellt haven, daß aber der 

Senat es für angebracht hält, den Schadenserſatzanſpruch 

vom Gericht klären zu laſſen. Der Abg. Hohnfeldt 

brachte um Ansdruck, daß bei einer Verhandlung mit dem 

zuſtändigen Senator bereits von dieſem eine⸗ Zuſage über 

die Entſchädigung erfolgt ſei, jedoch ſeien die Anſichten über 

die Höhe dieſer Eutſchädigung auseinandergegangen. Die 

Fürſorgezöglinge haben geſündheitliche Schäden erlitten, 

und zwar durch Amputation von Zehen und Ferſen. Der 

Senar wird, falls er zu einer einmaligen oder dauernden 

Rente verurteilt wird, deu vetreffenden verantwortlichen 

Beamten regreßpflichtig machen. Durch dieſe Ausſprache 

wurde die Große Anfrage als erledigt betrachtet. 

ſtatt. 

  

      

  

Aus der Schule. Am 1. Oktober d. J. tritt der Oberlehrer 

Willy Hoffart nach 43jähriger Amtstätigkeit in deu Ruhe⸗ 

ſtand. H., welcher zuerſt auf der Danziger Kämpe amtierte, 

hat die erſte Lehrerſtelle in Groß⸗Walddorf bei Danzig über 

zwei Jahrzehnte verwaltet. Dieſelbe iſt bereits öffentlich 

ausgeſchrieben und wird bis zur endgültigen Beſetzung vor⸗ 

übergehend durch den Junglehrer Witt (Dandig) verwaltet. 

   
   

    
    DersammuefuSS-AAmææiger 

S. P. D., Stadtbürgerſchaft. Fraktionsſitzung am Montag, 
den 13. Sept. abends 6 Uhr, im Volkstage— 

Freier „Volks⸗Chor“, Danzig. Achtung! Mitglieder! henſü⸗ 
ſtunden für gemiſchten Chor Montag von, 77½ bis 9%4 Uhr für 

änner. Chor am Donnerstag von 7 bis 9 Uhr, Aula Kehr⸗ 

wiedergaſſe. In beiden Proben Einführung des nenen Dirigenten. 

— Alle aktiven Mitglieder müſſen unbedingt zur Stelle ſein. 
Der Vorſtand. 

Volkstagsfraktion. Dienstag, den 14. September, abends 7 Uhr: 

Sitzung im Fraktionszimmer (Arbeitsloſenverſicherung). 

SPD., 13. Bezirk, Schellmühl⸗Lauental. Dienstäg, den 14. Sep⸗ 

tember, abends 7 Uhr, im „Lauentaler Hof“: Mitoliederver⸗ 

ſammlung. 1. Vortrag des Gen. Joſeph: „Die Auswirkungen 
des Sanierungsgeſetzes.“ 2. Bezirksangelegenheit. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Abſtinenten Danzig. Mittwoch, den 15. September, abends 

7.30 Uhr: Mitgliederverſämmtluang in der Handels⸗ und Ge⸗ 

werbeſchule (An der großen Mühle). Vortrag des Gen. G. Leu. 

Empfangnahme der Karten für die Feierſtunde in Langfuhr⸗ 

Eintritt frei. Freitag, den 17. September, abends 8 Uhr: il⸗ 

nahme an der Weiheveranſtaltung des Kultur⸗ und Sport⸗ 

kartells in der Sporthalle. Sonnabend, den 18. September, abends 

8 Uhr: Feierſtunde in Langfuühr, Luiſenſtraße 12. Lokal des 

Genoſſ. Hopp. Eintritt nur gegen Karte. 

„Freier Sänger“. Am Mittwoch, den 15. September, findet 

im Uebungslofal von 6 bis 7/½ Uhr eine Extra⸗lebungs⸗ 
ſtunde für Männerchor ſtatt. Von 7% bis 97% Uhr übt 

der Frauenchor. Alle Sänger unbedingt erſcheinen. 
Der Vorſtand. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. Am Mittwoch, 

den 15. September, nachmittags 6 Uhr, findet im Lokal 

„Friedrichshain“ (Schidlitz, Karthäuſer Straße) eine außer⸗ 

ordentlich wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Der 

Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pflicht eines 

jeden Mitgliedes, zu erſtheinen. 

Oeſfentliche Sattler⸗ und Tapeziererverſammlung. Mittwoch, 

15. September, abends 674 Uhr „Zum blanken Tonnchen“, Heu⸗ 
markt. Vortrag: Kollege Blum-⸗erlin. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Am Mittwoch, den 15. Septem⸗ 

ber, abends 672 Uhr: Verſammlutg in der Maurerherberge. 

Ref.: Gen. Werner. 

SPD., b. Bez., Niederſtadt. Donnerstag, den t6. September, 

abends 7 Uhr, findet im Lokal Kutzborſti, Gr. Schwalbengaſſe 18, 

eins Bezirksverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt. 

1. Vortrag des Gen. Karſcheffki über: Arbeiterſchutzgeſetze. 2. Be⸗ 

zirksangelegenheiten, Abrechnung uſw. Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder erforderlich. Eingeführte Göſte willkommen. 
Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporiverband Danzig, E. V. Die Obleute der 

Vereine für den Bundesſchullauf am Freitag, den 17. September, 

treffen ſich am Dienstag, den 14. September, abends 26 Uhr, 

vor der Buchhandlung der „Volksſtimme“ zu einer Inſtruk⸗ 

tionsfahrt. 
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Fluhhafen Leigzih⸗Halle 
In der zwiſchen Leipzig und Halle beſtehenden Streit⸗ 

frage üler die Wahl eines beiden Wirtſchaftsgebielen ge⸗ 
meinſamen Flughafens und über die Führung der Luſt⸗ 
perkehrslinien hat am 11. September unter dem Vorſitz des 
Reichéverkehrsminiſters eine Beſprechung in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden, an welcher Vertreter der beteiligten Landes⸗ 
regierungen und Stadtgemeinden teilgenommen haben. Das 
Ergebnis dieſer Beſprechung iſt folgendes: Die Entſcheidung 
bes Reichsverkehrsminiſters vom 11. Juli 1926, wonach die 
nach dem Süden und Südweſten führenden Luftverkehrs⸗ 
linien über den gemeinſamen bei Schleuditz gelegenen Flug⸗ 
Platz Leipzig⸗Halle geführt werden ſollen, bleibt beſtehen. 
Für das Jahr 1927 foll aber, wenun die Verhandlungen mit 
ber Deutſchen Lufthanſa⸗A.⸗(5. hierzu eine Möglichkeit er⸗ 
geben, noch eine weitere Linie über Leipzix⸗Mockau nach 
München vom Reich ſubventioniert werden. 

„Die Börſe in der Auto⸗Inbuſtrie. Die Dixl⸗Werke in 
Eiſenach haben von ihrer 1450 Mann ſtarten Arbeiterbeleg⸗ 
ſchaft weiteren 450 Mann gekündigt, Die reſtierenden 1000 
Mann hofft man durchhalten zu können. Neueinſtellungen 
ſollen wieder vornenommen werden, wenn die ſtarken Lager⸗ 
beſtände in der Automvobilabteilung ſich weſentlich verringert 

  

  

  

  

(rühere Stahl'ſche Heizer⸗ und Maſchiniſten⸗ 
ſchule des Allg. Gewerbevereins) 
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haben. Die Werke unterhandeln gegenwärtig mit Berliner 
Großbanken über eine enge Intereſſengemeinſchaft oder 
PFuſion mit einem anderen aroßen Werk. 

Erhöhung des Privatdiskonts in Berlin. Nachdem in 
den lebten Tagen am Berliner Markt der Privatdiskonten 
nahezu kein Geſchäft mehr zu verzeichnen war, hat man auch 
den kurzfriſtigen Privatdiskont um 1 auf 5 Prozent erhöht, 
um das Mißverhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage aus⸗ 
zugleichen. Wie es heißt, wollen die Käufer die an ſich v 
handenen Wechſel nur zu einem (höheren) Satze herein⸗ 
nehmen, der ungefähr den üblichen Geldſätzen entſpricht. 

Befferung in der deutſchen Schuhinduſtrie. Die Lage im 
Pirmaſenſer Bezirk zeigt eine kleine Beſſerung. Die Schuh⸗ 
induſtrie hat ſich gehoben. Die Arbeitsloſigkeit iſt auf 5000 
bis 6(.)0 beruntergegangen: das iſt dem vermehrten Abſatz 
nach dem Nuhrgebiet zu danken. Aber auch hier iſt noch 
nicht einmal der Stand des Mehree ihhi erreicht. Anfana 
1024 betrug die Produktton 150 Prozent der Jahßre 19183 und 
1914, ihre Ziffer ſinet tka Januar 1926 auf 53 Prozent und 
haͤt ſich bis zum Mal 1926 langſam auf 82 Prozent erholt. 

Die deuiſchen Werjt⸗Krebite verieilt. Der von der deut⸗ 
ſchen Regierung zur Unterſttttzung der Werftinduſtrie bereit⸗ 
Kaſtellt: Kredit in Höhe von 50 Millionen Reichsmark iſt 
nunmehr faſt völlig an die beteiligten Werften zur Ver⸗ 
teilung gekommen. Nur ein gerinafügiger Reſt ſteht noch 
zur Abgabe zur Verfügung. Nach der Begebung auch dieſes 
Reſtes iſt dann die Stützungsaktion für die deutſche Werft⸗ 
induſtrie zu ihrer Erledigung gekommen. In informierten 

el Geld 
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Die nächſten Kurſe für Heizer und Maſchiniſten 
  
  
  

beginnen bei genügender Beteiligung 

am Dienstag, den 12. Oktober 1926, abde, 6 Uhr 
Unterrichtsgeld in zwei Raten zahtbar (für Heizer 
15 Gulden, für Maſchiniſten 30 Gulden einſchl. 
Prüfungsgebühr). Anmeldungen ſchriftlich oder 
mündlich im Büro der Handwerker⸗ und Fort⸗ 
bildungsſchule werktäglich von 9—1 vormittags 
und 4—7 Uhr nachmittags. 
Lehrplan und Zulaſſungsbedingungen Rönnen 
im Büro der Schule koſtenlos entnommen werden. 

(— fröbel⸗ 
Hinderpflegerinnen-Schule 

  

      
am Donnerstag, fl. 14. Oktober 1925 

Anmeldungen bis zum 30. September 1925. 
täglich nadim. von 3½ bis 4½ Uhr. 

Dauer des Kursus 1½ Jahre. 
Aulnahmebedingung: mindestens Abschluß- 

zeugnis der Volkssdhüule. 

Annahme der Anmeldungen sowie Auskunkt 
durdi die Leiterin Prl. Lotte Foth, Danzig, 
Sandgrube 28 a, 1 Treppe. 2³⁵⁷⁰3 

DQanziger Jugendfürsorge- Verband 

  

     

    

     
       

Beginn eines nenen Kursus 

ů   

Lialte jetst wisder weme 
Sprechstunden 

von 2—1 und 3—6 Uhr ab. —— 

DANZIGERVOTKS STIMME 

In jeder Fernilie soltte vorbanden sein: 

Der goldene Hausscatz 
Iiittüüimmimmummmummmmmmummummunumum 

UAiAttttEde 
DASLehrbuch der Wöſche u. Kleider 

ů 2 Wio lerne ich Chα Hilfe Zusctmeiden 
nach· Mebꝰ 

* 
Etre austührliche Amleltung im Zuschneiden mk 201 
Abbildungen aui Zeſchn n, elngehenden Eriäu- 
ierungen der Terte mit den reihenfol V‚ en 

belim Lchnelle.. en aben 

Horausgeseben von 

Freu Eslße Ste. gepr. Scineidermeisterin 
Frorkfurt e. M. 

NXHALTS-VERZEICHNIE. 
Damemwnche. Bapyvwäsche —. Würdde —ur weilhrige, 

Sürige, Lechefäbrige achtjchrige zchniährige zwölt⸗ 

  

Meri 
ürige, Vierrehpiährige. ehnjährige üdchen — Kieblale Sür Mersenevhd Kvaben— Herepwüeche — 
Müeche lür rWei., vler., Schso, acht zehn, a2WIIl-, 
vierrehm- und sechzehnlührige Knaben — Maßtafel für 
Damengarderobe, Damen-Kleider, Kleicung für zwer 
bis nährige Mädchen. urüge für secbe- bis 

Tehnjährige Knaben. — 

BUCKHHANDLUNG 
        

Am Sperdhaus Nr. 6 
     

H. Pohlenz, Dentist 
Langer Markt 1, II. Eing. Matzkausche Gasse 

Fernsdrecher 1532. 

Veérzogen nach Hundegasse 91-92,1 

Folten-Grabowski, 
Hebarnme. 

  

     

  

   
  — ———— —.——.——. 
H 

Ciobus-Brillan 
Glanz-Stfärke 

Frikr Schul Jun. GmhIl.Dansig. 

Damen⸗Fahrrad 

  

   

  

Kreiſen rechnet man damit, daß das Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium einen Bericht über die Wexfttützungsaktion erſtatten 
wird, der das Ergebnis der im Januar 1925 eingeleiteten 
Hilfsaktion für den deutſchen Schiffsbau darſtellt. 

Arbcitercinſtellung in der Schwerinduftrie. Die Ham⸗ 
borner Induſtric, di, in den letzten Monaten einen erfreu⸗ 
lichen Äüfiließ in der Beſchöftigung verzeichnen konnte, zeigt 
meitere Lufnahmeſähigkeit für Arbeitskrälte. Bei der Ab⸗ 
teklung Thyſſen der Rheinſtahtwerke wird zur Zeit eifrig 
an der Mobceuiſierung der alten Blockſtraße II gearbeitet. 
Auch das Martinwerk ſoll teilweiſe wieder in Betrieb genom⸗ 
men werden. Der Hochnfenbetrzeb iſt ſtark beſchäftigt. Die 
Abꝛeilung Bergbau hat 1000 Bergleute beim Ärbeitsamt 
andgefordert. 

Keine Konvertierung der Oſtpreutziſchen Pfandbriefe. Zu 
den Erörterungen über Konvertierung der Pfandbriefe der 

Oſtpreußiſchen Lanbſchaft und Verhandlungen erfahren wir 
von maßgebender Stelle, daß eine Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes ber maßgebenden Oſtpreußiſchen Pfanbbriefe ſatzungs⸗ 

gemäß ausgeſchloſſen iſt. Verhandlungen der Regierungsſtel⸗ 
len mit der Oſtpreußiſchen Landſchaft über einen niedriger 
verzinslichen Pfandbrief haben überhaupt nicht ſtattgefunden. 
Alle Erwägungen über etwa für die Pfandbriefbeſitzer mög⸗ 
lichen Nachteile fallen damit in ſich zuſammen. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gebl & Co. Danzig. 

    
  

         

Elastizität, Jugendfrische, Energie und Leben 
Sie sich auch im gesetten Alter, wenn Sie 
Morgen eine kleine Messerspitze Stuvkamp-Salz nehmen, 
welches für eine gute und normale Funkt 
widitigen Organe Sorgt. 

eine Kur mit 

Stuvkamp-Salz 
regelt. 

Sturknyp-Salz in Origiasl-Packungen mit Rotsiegel in niten A! een 9ꝗd 
2e G50 d G 200 üMieb, 

General-Vertretung: Danzig, Am Holrraum 19, Tel. 5987. 
Droge   

Verlangen Sie Prospekie.- 

schwebt Onkel Stuvkamp über die Kamp 
strengung erreicht er, trotz Seiner vorgerudten Jahre, als Sieger 
das Ziel. Diesen Erioig verdankt er dem iausendlach bewährten 

Stuvkamp-Salz 

Modigkeit, Nervosität und Unlust 
sind meist die Polgen ungesunden Stoffwechsels, den am besten 

    

lbahn; ohne An- 

        sfreude bewahren 
regelmäßig jeden 

  

    
    

  

tion der lebens- 

         

        

       

    
  

   

zweiräderig, billig zu verl. 
Drogerie Kohlengaſſe 2.    

  

  

8 Gut erhaltene 
* Vähmaſchine für 30 G. zu 

  

g 
; Lentralverein Daniner Staatshürger: Weifen, HansW. 1.1. Kaſtuntenweg 30. E in 

judischen flaub * —.——.—.—.—.—..— Pelzſachen zu bill. Pr. 
E züllischen Hlaubens b Möbel Unübestesffes Verkaufe f u Neumann, 
D Aerte, abeuds Bu Uhr, in der, Auls des Uun Waisge,SistberrAntehte, Clegente Damen.Wetet Schriftliche Arbeiten Iiegengaſſe 1a. 

Siß 3 i. 3ů — 22— • Ameiſen, — 12 —It 7 

auseben SWorrag-= Plais aeegerleiehterang ü Sestertesen. S.. „ C Sreitgaſe d. . feder Art — 
8 . Keni. ·löbei⸗ irdt das jabriebntelend H. Schwarberg. werden mit der Schreib⸗⸗ Kaindergarberoben 
8 ges Herm Kurt Sabat-ki-Königsbers Möbel Engros Lager wier Sebaä — — — maſchine bill. u. ſenber werden billig und ſauber 
Hagikns des Llandesverbandes Ospreubhes ¶ Marschall SCæexæent 85 Lattreiner. angeferngt. Ang. unter ausgeführt Fr. E. Kailer, 

a 15 woh der gsutschen uden PDetailabteilung GMv. Lin Wecht dns Silisten Veiſen 6336 an die Expedition. Köckiche Gaſſe 5. ů 
E 2 SimtzAsse l—S 10 zu billigſten Preiſen —... ——————— 
Jedes Mitglied der Jüdischen Gemeinde ist; Ergen iRe. der- Aimt,alte. — ienanerslaz. Werlthale, Sand Se8s— — — 

Ech ei 24— minitas ils loſ. E 2 2 berzlich eingeladen 2 6. 5 Sunkergaſle K uad 13 Senler & Heilsberg. Stühle werden billig rep., 2 iabrihen Ahab in * 
— Golsdfiſche, cufpeliert und geflochten.nehmen. Ang. u. 6945 a. 

  

  

leine Fleisch- und Wurstwaren mit 
Ladengrsdiaf: in Damig, Kitstkdt. 
Graben 108, unter der Firma 

Fleisch. U. Einsurstwarentabrik 
Ech. H. StepE-Mallerrbner 

ü eröffnet hade. Durch Sorgfaitig ausge- 
suchte Kräfte nd ausreickende Bettieds- 
mittel bin idt in der Lge, beste Ware 2u 

   

   

r. é 
Hierderch gestatte ick mir bekarnt- 

zugeben, daßs ich heute eine Fabrik für 
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jowie Golbfiſchjutter   

Geſchäftshandwagen ümmg, Caſe 0 Fr. G. Huſe -* 
  

billig zu verkaufen 

Springer,Röperg. 12,pt. ht. 

Geine Ameiſeneier) ſtets -%t%% e % %:. 

Köckſche Gaſſe 6. 

Eleg. Saumhüte 
in all. Farb., Umarbei⸗ 
ten von ſämtl. Hüten u. 

2 

Deſtreich, 

  

d. Exp. b. „Volksſt. 
  

    

    

im Ie Qual. zu baben 
Tierimpori⸗Spritz, 
Koblenmarkt W. 
  

Dachdeclerarbeiten 
Aler Art jowi 
an Wirtſchaftsgegenſtänd.]d. Namen J⸗ 

Mittelaroßer. cedrauchter übernimmt 
Sohe Seigen 18. 

Berloᷣren poln. Paß 
e Reparat. und Militärpapiere auf 

oſel Grende. 
A. Mlotzli, Bitte abzugeben Tiſchler⸗ 

gaiſe 58, [s. Frömming. 

faſt neu, zu verkaufen — — ů ů — 
Lgf., Eſcher 2, 3. Bettbezüge Es werden angefertigt:? Möbliertes Zimmer 
—— und Laken nuſen, Röcke von 3 G. ſab 1. 10. billig zu verm. 

Schild 6, 1 Tr. 
Wiſchnewſli. 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. 10 zu vermieten 

Wallgaſſe 20a. 

Möbliertes Zimmer 
ab 15. 9. zu vermieten 
Fuchswall 8, 1. Schulz. 

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 
Schichaugaſſe 17, 1. 

Mäbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 
Schichaugaſſe 25, pt. 

löbl. Zimmer mit Gas 
und Kochgelegenheit 
Dienergaſſe 12. 2. 

  

  

  

  

  

E 

  

Klein. möbliert. Zimmer 
für Herrn frei (832 340 

Kolkowgaſſe 2, 2, I. 

Möbliertes Zimmer 
von ſofort zu vermieten 

Poggenpfuhl 30, 2. 

  

  Hondhoffer   kaufen geſucht. Ang. Wer leiht 150 G. gegen 
unter 5955 an dꝛe Exv. dær Sicherheit u. Zinſen. Ang. 

Achtung! 
Wer übernimmt das 

von Finger⸗ 
  

Volksſtimme 

    

Tüchtige 

für Bluſen und 
geincht   

    

vernickeln und 
Smaitlieren 

  

  

    
    

    

  

    

    
    
  

    
U. 6847 u. db. Exp. d. „S.“. Flechten 

Heimaͤrbeiterinnen 

Mar Fieifcher Aachj. 
Große Bollwebergaffe 3—10. 

  

ringen aus Haaren? Ang. 
u. W 1 d d. Exp. d. V.. 

Stets gültig! 
Für 100— 1000 gute Mar⸗ 
nen ihres Landes ſende 
folche von aller Welt, evil. 
Kriegsnotgeld. (32363 

Friedr. Peter, 
SEPoE. EAESDASG-Eern. 

       
   

    Kleider 

       
       

Tauſche 
Stube, Küche, VBoden, alles 
beu, geg. gleiche oder größ. 
Niedere Seigen 12 — I3, 

Hef, 5 

   

   

Möbl. Vorderzimm. ſof. 3. 
verm. Schild 5, 2, 1. 
  

Zimmer zu vermieten 
Gr. Mühlengaffe 20, 2, I. 

Möbl. Zimm., auch woch⸗ 
weife fr. Rammbau 24,3,l. 

2 gut möblierte Zimmer 
zu vermieten Langfuhr, 

Friedensſteg 13, 2, r. 

  

  

  

  

möbl. Zimmer 
bei netten, freundlichen 
Leuten. Ang. m. Preis⸗ 

Aangabe u. 6953 a. d. Exp⸗ 
  

     
Tauſche L. Kab 
Catree, Küche. 
altes hell 

  

à. d. Exp. b. „Solks 
Wbliertes Zimmet 
jofort zu vermisten   

  

Ig. jolid. Herr (Schneid.) 
„Dyd, ſucht einfaches Zimmer, 

„geg. alch. od. wo er in denAbendſtunden 
Stube u. Küche, möglichſt Näharbeit. verricht. kann. 
Niederſtadt. Ang u. 6950 Ang. u. 6948 a. d. Exp. 

  

Leerrs Zimmer 
m. eigener Küche in Dan⸗ 
zig von kinderl. Ehepaar   Faulgraben 19, 2 Tr. 

Lix. 
g P 52 vür g, * ——— G. 

 


